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Die schweren Angriffe im Süden -ME

Zahlreiche Borstöße absefchlasen - Besonders harte Kämpfe westlich -es Sskol-
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öiic ^r au ? ciieI
Iv . „Im Süden der Ostfront nahm 8

Ader Ansturm des Feindes an Heftigkeit -
Z zu . Die deutschen Truppen standen in Z
V beiden Kampfabschnitten in schweren Z
Z Abwehrkämpsen gegen Durchbruchs - Z
- und Umfassungsversuche des unter star - Z
8kem Kräfteeinsatz angreisenden Fein- Z
Ddes. . . . Am unteren Don . im gesamtenZ
D Donezgebiet und westlich des Oskol- Z
Z abschnittes erneuerten die Bolschewisten Z
- ihre Angriffe auf breiter Front . SieZ
8 wurden in schweren Kämpfen abgeschla- V
Zgen oder im Gegenangriff aufgesan- Z
D gen . . . . In der schweren Abwehrschlacht Z
V bewährten sich unsere Verbände immer Z
V aufs neue gegenüber einer großen-
8 feindlichen Uebermacht und bei ungün- D
- stigen Wetterverhältnissen. " Z
8 In dieser militärisch knappen , inhalt - Z
8 schweren Sprache berichtet gestern das -
- Oberkommando der Wehrmacht wiederZ
Vüber den heroischen Abwehr - Z
Zkampf unserer Soldaten anV
Uder winterlichen Ostfront. VerhaltenZ
Z und doch voll absolutem Vertrauen Z
V spricht es von der B e w äh r un g un- V
V serer tapferen Soldaten gegenüber einer 8
Vgroßen feindlichen Uebermacht und un- Z
Zter ungünstigen Wetterverhältnissen. Z
8 Kein anderer Bericht kann dem Helden- Z
ß kampf unserer Männer und Söhne soZ
8 gerecht werden wie der Bericht des -
DOKW. Darum ist er eine Forde - Z
Zrung an unsinder Heimat . Er Z
- verlangt von uns , daß wir unsere täg- Z
Gliche Arbeit , daß wir unser Leben in derZ
D Heimat ganz unter das Gesetz derZ
VFront stellen . Im Blick auf sie sollen Z
Zund wollen wir unsere Pflicht erfüllen, R
V sollen wir die Einschränkungenauf uns Z
D nehmen, die der Kampf um unser Da- -
V sein von uns fordert . 8
- Ebenbürtig der Front zu sein , diese Z
D oberste Richtschnur hat der Führer in -
D seiner Proklamation zum 30 . JanuarZ
R dem deutschen Volke gesetzt . Wer , obZ
Z Mann oder Frau , jetzt im Zuge derZ
R totalen Mobilmachung der Nation aus Z
- seinem gewohnten Lebensgang heraus - Z
8 gezogen und in die Arbeit für unsere 8
8 Rüstung gestellt wird , wessen Betrieb D
Z oder Geschäft jetzt geschlossen werden D
V muß , damit Kräfte und Rohstoffe fürZ
8 diese Rüstung frei werden, der blicke auf Z
Z die im schwersten Kamps gegen feind- V
Gliche Uebermacht stehende und sich be- Z
V während ^ Front , und er wird sehen , V
- daß seine Einschränkung noch immer Z
8 nicht an den Einsatz unserer Soldaten Z
Rheranreicht. Wenn jetzt der Reichs ° Z
Dbeauftragte für Kohle eineZ
Z weitere Einschränkung der Hausbrand - -
V Versorgung ankündigt, um noch mehr ^
R Kohle für die Rüstung freizubekommen , Z
Z dann wollen wir uns immer vor Augen Z
Z halten , daß die deutschen Männer . dieZ
Z im harten Winter der Ostfront für uns Z
D schwer kämpfen , inbitterer KälteZ
Zund im Schneesturm ihr Leben täglich D
Zund minütlich einsetzen, damit das Le- Z
Z ben des gesamten Volkes erhalten bleibt. Z
Z Die Härte des totalen Krieges trittZ
8 nunmehr an das Volk in der Heimat Z
Z heran . Jedoch, in uns allen soll und Z
Z wird die Gewißheit stark werden, dieZ
Zder Führer in sich trägt : Die Härte -
Zder Zeit und der Geist . der unse- Z
Zrem Volke aus ihr erwächst , wird derZ
D deutschen Nation eine ungeheure8
ZStärke verleihen und sie unüber - Z
Zwindlich machen . 8
Z Der tägliche Blick auf die Front soll Z
Z uns darum eine immer fließende Quelle Z
D dieser Kraftentfaltung sein . Z
ZIIIMMIMINNIIINIIiiiMIIIIiMINIMMIINIIIIIINIIMIMIIIIINIIIIIMIMIIIMIIIMUIZ

Die „erforderliche Verwahrung"
Bern , 9 . Februar .

Wie die Schweizerische Depeschenagentur
meldet, ist angesichts der Verletzung
des schweizerischen Luftrau¬
mes durch einige englische Flug¬
zeug e in der Nacht zum 5 . Februar der
schweizerische Gesandte in London beauf¬
tragt worden , die erforderliche
Verwahrung einzulegen . Eine
weitere amtliche Mitteilung besagt , daß
auchinderNachtzum 9 . Februar
vereinzelte Flugzeuge „ unbekannter Natio¬
nalität das Gebiet der Freiberge in großer
Höhe überflogen haben. In Bern sowie in
verschiedenen Ortschaften des Jura ist
alarmiert worden.

Berlin , S. Februar .
Im Süden der Ostfront standen die deut¬

sche« Truppen am Montag in erbitterten
Abwehrkämpfen gegen die mit starken
Kräften und an den Schwerpunkten «och
heftiger als bisher angreifenden Bolsche¬
wisten .

Im Gebiet des unteren Kuban
brachen die Vorstöße größerer feindlicher
Verbände im Sperrfeuer oder im Gegen¬
stoß unter hohen Verlusten für
die Sowjets zusammen . Bei einem
dieser energischen Gegenstöße vernichteten
Teile einer Jägerdivision die Masse der sie
angreifenden Bolschewisten , die an dieser
Stelle allein über tausend Gefallene und
zahlreiche Gefangene verloren.

Am unteren Don und im gesam¬
ten Donezgebiet verstärkten sich die
Angriffe der Sowjets . Heftige Schnee¬
stürme und starke Verwehungen erschwer-
ten insbesondere am oberen Donez die
Kampfhandlungen. Nach schweren Ärtil -
lerieduellen wurden die zahlreichen Vor¬
stöße von unseren Truppen abgeschlagen
oder in der Tiefe des Kampffeldes auf¬
gefangen. Mehrfach gingen unsere Kampf¬
gruppen zu Gegenangriffen über, bei denen
der Feind erhebliche Verluste an Menschen.
Panzern und Waffen erlitt .

Wie die Bolschewisten ihre Gelände¬
gewinne bezahlen müssen , zeigt die Mel¬
dung der km Wehrmachtbericht vom H . Fe¬
bruar genannten 7 . Panzerdivision .
Diese vernichtete oder erbeutete bei der̂

harten Kämpfen im Donezgebiet innerhalb
eines Monats 236 Panzer . 59 Geschütze ,
226 Panzerabwehrkanonen , 298 Maschi¬
nengewehre und Granatwerfer . 68 Panzer¬
büchsen. 127 Lastkraftwagen und daneben
eine große Zahl von Handfeuerwaffen, Ge¬
spannen und anderem Kriegsgerät . Außer¬
dem wurden über 2700 Gesängen« ein¬
gebracht . Ein Vielfaches der Gefangenen¬
zahl verlor der Feind besonders in den
erbitterten Straßen - und Häuserkämpfen
an Toten und Verwundeten.

Bei den schweren Abwehrkämpfenin die¬
sem Kampfgebiet haben sich an der Seite
unserer Grenadiere auch ungarische
Truppen aufopfernd geschla¬
gen . Der Feind hatte an einer Stelle die
Verteidigungslinie durchbrochen und war
mit Panzern weilergestoßen. Um die
Gefahr der Umklammerung von den Nach-
bardiviflonen abzuwenden, igelten sich ein¬
zelne Honved -Verbände ein und sicherten
die Umgruppierung der übrigen ungari¬
schen Eitheiten . Sie kämpften bis zur letz¬
ten Granate und letzten Patrone geg^n die
von allen Seilen anstürmende Uebermacht ,
dann erst brachen sie im Nahkampf zur
Auffangstellung durch .

Di« Luftwaffe griff unterstützend in die
Kämpf« der Heeresverbände am unteren
Don und im Donezgebiet ein. Kampf- und
Sturzkampfflugzeuge bombardierten süd¬
lich des Don und am Donezbogen Bahn¬
anlagen und vordringende bolschewistische
Verbände. Ein fahrender Munitionszug

flog nach Treffern unter heftigen Explosio¬
nen in die Luft . Viel rollendes Material
wurde durch Fliegerbomben zerstört oder
schwer beschädigt .

Auch im Raum westlich des Oskol
griffen die Bolschewisten im Schutze hef¬
tiger Schneestürme aufbreiterFront
an. Der gleichzeitige Kampf unserer Trup¬
pen gegen die feindliche Uebermacht und
die Unbilden der Witterung stellte hier be¬
sonders hohe Anforderungen an jeden ein¬
zelnen Soldaten . Wenn auch die feindlichen
Panzer aufgehalten und zurückgedrängt
wurden, so konnte es dbch nicht verhindert
werden, daß der Feind an einigen Stell««
Boden gewann. Unsere Flieger nutzten
jede kleine Aufhellung des Wetters zu An¬
griffsflügen aus .
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Den „X/emen" ms Äammbuc^r
von

Im fernen Amerika beliebt .man zur
Zeit mit dem europäischen Feuer zu spie¬
len , wohlmeinend, daß der Ozean es ver¬
hindere. daß man sich schließlich doch die
Finger verbrennen könnte . Man gibt be-
reits den europäischen Kleinstaa -
ten den Rat , sich nach der So¬
wjetunion hin zu orientieren .

Bewährung di harter Abwehr
Gegenüber großer bolschewistischer äbermacht un- bei schlechtemMetter
Aas dem Führerhauptquartier .

S. Februar .
Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt

bekannt :
Im Süden der Ostfro nt nahm der

AnsturmdesFeindesanHestig -
keit zu. Die deutschen Truppen standen
in beiden Kampfabschnitten in schweren
Abwehrkämpfen gegen Durchbruchs - und
Umfafsungsversuche des unter starkem
Kräfteeinsatz angreifenden Feindes .

Im Westkaukasus wurden örtlich be¬
grenzte Vorstöße der Sowjets abgewiesen.

Gegen erneute feindliche Angriffe im
Mündungsgebiet des Don sind eigene
Gegenangriffe im Gange.

Am unteren Don , im gesamten Donez¬
gebiet und westlich des Oskol-Abschnittes

erneuerten die Bolschewisten ihre Angriffe
auf breiter Front . Sie wurden inschwe -
» en Kämpfen abgeschlagen oder
im Gegenangriff aufgefangen. Die
Kämpfe dauern weiter an . In der schwe¬
ren Abwehrschlacht bewährensich un¬
sere Verbände immer aufs neue
gegenüber einer großenseindlichen
Uebermacht und bei ungünstigsten
Wetterverhältniffen.

Die Fortsetzung der Angriffe südlich des
Ladogasees gegen unsere Abwehr¬
front brachte den Bolschewisten schwerste
Verluste ohne jeden Geländegewinn.

In Ostkarel -ien wurden mehrere
feindliche Vorstöße unter beträchtlichen
Verlusten des Gegners an Menschen und
Material abgewehrt.

Jmlibysch - tunesischenGrenz -
gebiet scheiterte ein seindlicher Angriff
gegen unsere Stellungen . Sofort einset¬
zende Gegenstöße zwangen den Feind zum
Rückzug. Deutsche Fliegerverbände grif¬
fen den Feind überraschend an und fügten
ihm empfindliche Verluste an Menschen ,
schweren Waffen und motorisierten Fahr¬
zeugen zu. Deutsche Jäger zersprengten an
der Ostküste Tunesiens feindliche Bomber¬
und Jagdverbände und schaffen bei einem
eigenen Verlust dreizehnseindliche
Flugzeuge ab.

Unter Verletzung schwedischen
Hoheitsgebietes flogen in der ver¬
gangenen Nacht einzelne feindliche Flug¬
zeuge in den Ostfeeraum ein. Bomben¬
würfe wurde« nicht sestgestellt.

sichda diese Staaten außerstande seien,
gegen den Bolschewismus zu wehren.

Um es noch einmal ganz präzise zu
sagen : Der jüdische Experte für die Klein--
staatenfrage in Europa , Lippmann ,
schreibt wörtlich nachfolgende vielbeachte¬
ten Ausführungen in der Zeitung New
York Tribüne " :

„Die Kleinstaaten muffen sich der sowje¬
tischen Außenpolitik anpaffen und sich nicht
einbilden, daß sie irgendwelche antisowje¬
tischen Kombinationen entweder mit Hilfe
der Weltmächte oder Deutschlands zustande
bringen können . Wenn die Kleinstaaten
diesem Rate folgen würden, so hätten sie
damit nur ihre wirkliche Lage eingesehen .
Allein sind sie völlig außer -
stände , Sowjetrutzland mili -
tärischenWiderstandzuleisten .
Großbritannien und die Vereinigten Staa¬
ten würden nicht eingreifen. um ihnen zu
helfen."

Es ist genau das , was wir immer ge¬
sagt haben: Der einzige Staat in Europa ,
der überhaupt in der Lage ist , dem Bol¬
schewismus Widerstand zu leisten , ist
Deutschland . Sämtliche anderen europäi¬
schen Staaten , die hier insgesamt als
„Kleinstaaten" angesprochen werden, haben
nur die einzige Wahl, entweder mit
Deutschland für ihre Art zu leben und für
die europäische Kultur zu kämpfen , oder im
Bolschewismus unterzugehen . Damit ist
selbstverständlich jede antideutsche Haltung
eine probolschewistische und antieuropäi¬
sche. Damit ist jede Kraft, die sich im deut¬
schen Schicksalskamps abseits stellt, eine
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Kraft zur Vernichtung des eige -
» en Lebens .

Die Tendenz der offenherzigen jüdischen
Ermahnungen aus den USA . ist durchaus
verständlich . Man glaubt , den deutschen
Nationalismus mit Hilfe des bolschewisti¬
schen Chaos ' ausrotten zu können und
opfert hierfür gern die sogenannten
„Kleinstaaten" ganz Europas . Man glaubt
ferner , den Bolschewismus auf Europa
und gegebenenfalls Asten und das benach¬
barte Afrika beschränken zu können , wäh¬
rend man selbst hiervon nicht betroffen
werde. Aber gehen wir einmal diesen uto¬
pischen Gedankengängen nach und stellen
wir uns einmal vor , was geschehenwürde ,
wenn durch irgendwelche Umstände mili¬
tärischer oder revolutionärer Art Deutsch¬
land eines Tages bolschewistisch sein
würde !

Wie gesagt , dies ist eine Utopie, die den
Sinn des Bolschewismus' enthüllen soll.
Li« in Deutschland niemanden schrecken
kann, weil die Anfänge der Bolschewisie-
rungsversuche in Deutschland selbst nur
allzu bekannt geworden sind . Aber ange¬
nommen, eines Tages würde in Deutsch¬
land der Bolschewismus herrschen , was
wären die Folgen ?

Man braucht in diesem Zusammenhang
eS nicht zu beachten , daß selbstverständlich
jeder „liquidiert " werden würde, der
irgendwie eine führende Funktion inne
hatte . Man braucht es auch nicht zu beto¬
nen , Latz stumpfsinnige Horden sich in un¬
seren sauberen Städten und Dörfern ein¬
nisten würden und daß alles das zerstört
werden würde, was wir unter Kultur und
Zivilisation als uns selbstverständlich und
gewohnt schätzen gelernt haben. Selbst
wenn infolge von Desorganisation und
Ausplünderung Hungersnöte mit Millio¬
nen von Opfern eintreten würden , soll
dieses grausige Schicksal im Rahmen dieser
Betrachtung unbeachtet bleiben. Eines

jedoch wissen wir , wissen die kleinen Staa¬
ten, und das sollte man sich auch in Ame¬
rika überlegen: Vom ersten Tage der In¬
besitznahme Deutschlands an würde aus
dem dann den Bolschewisten zur Verfü¬
gung stehenden Wirtschaftsraum die gi¬
gantischste Rüstungsfabrik ent¬
stehen. die die Weltgeschichte jemals ge¬
sehen hat.

Alle Bemühungen unserer Staatsfüh¬
rung . die deutschen Männer und Frauen
im Sinne der totalen Kriegführung zur
Mehrleistung aufzurufen, würden ein
Nichts sein angesichts der Methoden der
bolschewistischen Zwangsherrschaft. Män¬
ner und Frauen , Greise und Kinder wür¬
den mit Hilfe fürchterlichster Gewaltan¬
wendung in neuerrichtete Fabriken getrie¬
ben werden, würden die bestehenden Rü¬
stungszentren vervielfachen und in Skla¬
venarbeit bis zum letzten Atemzuge neue
Kanonen. Panzerwagen . Flugzeuge und
Munition Herstellen müssen . Dann nämlich
hätte der Bolschewismus die Grundlage ,
um die von ihm angestrebte Weltbeherr¬
schung mit Hilfe unvorstellbarer Massen¬
heere zu erzwingen. Selbst der größte
Deutschenseind wird sich nicht einbilden,
daß die von ihm wegen zeitweiliger Fort¬
schritte umjubelten Bolschewisten
etwa anden Alpen oder an der
Ostsee oder an der Nordsee und
Biskaha haltmachen würden .
Die bolschewistischeFlut würde alles über¬
schwemmen und , um es grob und wahr zu
sagen , der Präsident irgendeines Parla¬
ments eines Kleinstaates würde alsbald
ebenso in einem Tschekakeller enden wie
beispielsweise ein deutscher Zellenleiter.
Dann aber würde sich das Rüstungspoten¬
tial Asiens . Europas und Afrikas zusam¬
mentun zur Eroberung der noch verblei¬
benden Welt.

Man mag zur Zeit noch glauben, daß

bis dahin noch viel Wasser den Golfstrom
entlang fließen wird , und man mag auch
der Auffassung sein, daß der Bolschewik
mus vor der amerikanischen De >
mokratie eine gewisse Achtung emp
finde und deshalb keine Feindseligkeiten
gegen die ^westliche Hemisphäre " beginnen
werde. Wir , die wir den Bolschewismus
kennen und die wir ihn im Kampf bis in
seine letzten Tiefen genauestens kennen¬
gelernt haben, wissen, daß es noch nie -
mals einen sachlicheren und
nüchterneren Menschenfeind
gegeben hat . Wenn sich Amerika zur
Zeit darin gefällt , den europäischen Klein¬
staaten jetzt schon anzuraten , sich dem Bol¬
schewismus von vornherein zu ergeben ,und damit sich bereitfindet, kaltlächelnd
Europa dem Terror und der Vernichtung
preiszugeben, so sei nur daran erinnert,daß bekanntermaßen eine kapitalistische De¬
mokratie viel eher den Agitationsparolen
des Bolschewismus' anheimsällt als Volks¬
staaten, die das Ziel der Neuordnung
Europas darstellen.

Deutschland und seine Verbündeten
wissen so viel vom Bolschewismus, daß
sie keine Lust verspüren, mit dem Gedan¬
ken einer bolschewistischen Weltherrschaft
auch nur zu spielen . Die Achse
und die im Antikominternpakt ver¬
einigten Volksstaaten bekämpfen den Bol¬
schewismus bis zur letzten Konsequenz und
wissen , daß es in diesem Kampf , wie der
Führer sagte , nicht Sieger und Besiegte,sondern nur Ueberlebende geben kann.Aber man möge sich vor seinen bolschewi¬
stischen Freunden hüten . Vielleicht ruft die
anglo-amerikanische Welt das neue Europa
noch einmal zum Kampf gegen die bol¬
schewistische Weltpest auf. Ob dann aller¬
dings der Ozean nicht zu breit ist . um
diesen Ruf zu hören, werden spätere Zei¬
ten erweisen.

Aus dem Ael-enlie- von Slalinsra -
s» schwerem -euer feindliches Mschilieligewehrnest gesprengt - Lerwundete gaben entschlossen ihr Letztes

Berlin , S. Februar .
Drei Tage und eine Nacht dauerte be¬

reits der ungleiche Kamps am Bahndamm
in der nördlichen Fabrikstadt Stalin¬
grad . Dicht bei den Hallen des groben
Stahl - und Walzwerkes lag auf der einen
Seite des Dammes eine Hand voll
Grenadiere mit zwei schweren Ma¬
schinengewehren, in einer Mulde auf der
anderen Seite bockten die Bolschewisten in
ihren Trichtern . Die Stellung unserer
Kampfgruppe wurde flankiert durch ein
überhöht liegendes feindliches Maschinen¬
gewehrnest . Die Bolschewisten konnten von
dort aus die Stellungen unserer Grena¬
diere einsehen und benutzten die große
Häuserruine gleichzeitig als Beobachtuttgs-
stand für ihre Artillerie- und Salven¬
geschütze aus der Wolga-Insel .

Verschiedene Vorstöße unserer Grena¬
diere gegen den feindlichen Beobachtungs¬
stand waren erfolglos . Der Führer der klei¬
nen Kampfgruppe, ein Oberleut¬
nant . entschloß sich daraufhin , den Haus¬
rest mit dem MG, -Nest zu sprengen. Im
Morgengrauen schlich er mit seiner Spreng¬
ladung über den Bahndamm an die feind¬
liche Stellung heran . Seine MG .-Schützen
hatten Befehl, bei der geringsten Bewe¬
gung der Bolschewisten sofort Feuerschutz
zu geben .

So kroch der Oberleutnant über das
dunkle Feld . Die ersten 30 Meter ereignete
sich nichts. Dann aber entdeckten die Bol¬
schewisten im fahlen Licht ihrer Leucht¬
raketen den herankommenden Offizier. So¬
fort setzte ein Feuerwerk von Raketen ein
und nahm dem Trümmerfeld die letzten
schützenden Schatten. Die Bolschewisten
überschütteten den Offizier jetzt mit dem
Hagel ihrer Wurfgranaten . Die feindlichen
MG .-Schützen konnten jedoch nicht eingrei¬
sen . da sie durch die Feuerstöße unserer
Schützen niedergehalten wurden . Noch
einige Sprünge und der Oberleutnant be¬
fand sich im toten Winkel .

In wenigen Augenblicken hatte er die
Sprengladung mit Zeitzünder astgebracht
und abgezogen . Dann sprang er zurück.
Die feindlichen Infanteriegeschütze und
Granatwerfer nahmen ihn unter Feuer .
Immer wieder mußte er sich in die Trich¬
ter ducken. Aber Meter um Meter kam er
dem Bahndamm näher . Etwa 15 Meter
vor dem Damm richtete sich der Oberleut¬
nant auf und sprang die letzten Meter zu¬
rück. Noch drei Schritte, da blieb er mit
Oberschenkelschuß liegen.

Die Schützen hockten sprungbereit in
ihrem Kampfstand. Noch bevor die Explo¬
sion der Sprengladung den feindlichen Be¬
obachtungsstand und das MG -Nest zer¬
reibt . sind sie bereits vorgesprungen und
haben ihren verwundeten Oberleutnant in
Sicherheit gebracht .

Als der Kampf unserer Stalingrad -Di-
visicm sich seinem Ende näherte , reihten
sich alle Soldaten , auch die Köche . Ordon¬
nanzen und sämtliche Männer vom Troß ,
in die Front der heldenmütigen
Verteidiger ein. Auch die Leichtver¬
wundeten und Kranken wollten ihren be¬
drängten Kameraden nicht nachstehen. Sie
sprangen , ohne Befehle abzuwarten , über¬
all ein. um die Kampfkraft der Männer in
den vordersten Stellungen zu stärken . Ver¬
wundete gaben in vorbildlicher Kamerad¬
schaft und entschlossenem Widerstandswillen
ihr Letztes . Sie halsen bei den Schanz¬
arbeiten oder übernahmen hierbei den
Feuerschutz , schafften Material zum Bun¬
kerbau heran , und taten alles , was in ihren
Kräften stand . Jeder Einzelne von ihnen
hat in diesen Wochen Uebermensch -
licheS geleistet .

Einem 43jährigen Obergefrei -
1 en , der sich freiwillig zum Kampf an der
Ostfront gemeldet hatte und der als Grup¬
penführer eingesetzt war . zerschlug ein Ex¬
plosivgeschoß im Nahkampf die linke Hand .
Trotzdem stürmte er seiner Gruppe vor.
bis sie die vorübergehend eingedrungenen
Bolschewisten wieder aus unseren vorge¬
schobenen Verteidigungsnestern heraus¬
geworfen hatten . Erst als der Angriff ab¬
geschlagen und Ablösung möglich war , be¬
gab sich der tapfere Obergefreite zum Ver-

Der Stabsarzt schickte ihn zu¬

rück zum Troß . Der Obergefreite aber mel¬
dete sich wieder bei seinem Zugführer und
kämpfte noch vier Tage lang zusammen
mit seinen Kameraden gegen den immer
wieder anstürmenden Feind , trotz steigen¬
dem Wundfieber und trotz seiner zerschosse¬
nen Hand . Noch hatte er einen gesunden
Arm und eine gesunde Hand, mit der er
das MG halten und seine Feuerstöße in
die angreifenden Bolschewisten jagen
konnte . Wohl schwächten Schmerzen und
Blutverlust seine Kräfte. Aber als am glei¬
chen Abend ein Panzergraben ausgehoben
werden mußte, war er wieder dabei. Am
Tage machte er den kilometerlangen Weg
zum Verbandsplatz, bei Dunkelheit aber
stand er mit anderen Verwunde¬
ten , die sich freiwillig gemeldet
hatten , aus Posten. Erst nach zehn Tagen ,
als das Fieber ihm seine letzten Kräfte
zu nehmen drohte, entschloß er sich , seine
Gruppe abzugeben , und begab sich zum
Flugplatz, von wo er dann in einem Sa¬
nitätsflugzeug mit anderen Verwundeten
in ein Lazarett außerhalb Stalingrads ge¬
bracht wurde.

Ein Badener erhält dasRitterkreuz
oxs . Berlin , 9. Februar .

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an : Generalmajor Frido¬
lin von Senger und Etterlin »
Kommandeur einer Panzer - Division;
Oberstleutnant Walter Henrich , Kom¬
mandeur eines Panzer -Grenadier -Regi-
ments ; Hauptmann Gerhard Behnke ,

Führer einer Sturmgeschütz -Abteilung;
Hauptmann Günter Corssen , Abtei-
lungssührer in einem Panzer-Regiment;
ferner auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers der Luftwaffe, Reichsmarschall
Göring , an Oberfeldwebel Fried el ,
Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader.

Generalmajor Fridolin donSenger und
Etterlin , am 4. September 1S91 als Sohn
dos KrelShauptmannS Otto von Senger und Et¬
terlin In WaldShut in Baden geboren ,vereitelte während der Kämpfe zwischen Don und
Wolga Mitte Dezember einen starken DurchbrnchS-
versuch, der di« Flanke eines angegriffenen deut¬
schen Panzetkorvs bedroht« . *

Staatsbegräbnis
für Generaloberst Sank

Berlin , 9 . Februar .
Am 8 . Februar verstarb in Berlin der

Ritterkreuzträger - Generaloberst Kurt
Haase , Oberbefehlshaber einer Armee .
Der Führer hat für den im Frieden und
in zwei Kriegen hochbewährten Offizier ein
Staatsbegräbnis angeordnet.

Während des Polenfeldzuges schlug
mit dem III . Armeekorps die Schlacht in der Tu«
cheler Heide , besveite mit seinen Divisionen Brom-
bera und hatte maßgeblichen Anteil an dem sieg¬
reichen Ausgang der Schlacht in der Bzura. Im
Westfeldzug durchbrach General Haase mit
sünem Korps am 15 . Mai die Befestigungen bet
Neuzon und bei Meztcres- Eharlevtlle. Immer
wieder zeichnete er sich durch seine persönliche
Tapferkeit und seine entschlossen« Führung aus .
Der Führer verlieh ihm bereits am S. Juli 1940
das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes und beförderte ihn in der den kWürdi -
genReichStagssitzung am 19 . Juli
19 40 rum Generaloberste ».

Es seht um -ie Fabriken
Sie SrimW-e für -ir Durchführung -er Arbettselnfatzveror-nung

rä. Weimar , S.
Die Meldungen der

Februar (k'L .) .
Arbettspflichtigenhaben

_ _ , . ^onnen. Die Grundlage
aller Anweisungen der HandeSarbeitsämter ist
die Verordnung vom 27 . Januar . Ueber ihre
Turcyführung sind aus einer Tagung in Wei¬
mar . zu der sich die Präsidenten der deutschen
Landesarbeitsämter und die Letter der Ar¬
beitsämter eingesunden hatte» Riwttirucii
vereinbart worden. Von der Dringlichkeit des
Bedarfes an neuen Arbeitskräften und von
der wirrschastlichen Struktur der einzelnen
Landesarveiisbereiche hängt es nun ab, in
welchem Tempo die Abrufe der Arbeitspslich-
tigen erfolgen. Zu den Richtlinien und Grund -
ätzen für die Durchführung der Arbeiisein-
äßverordnung wukden aus der Weimarer
kaguna von Ministerialdirigent Dr Timm,
Leiter der Hauptabteilung Arbeitseinsatz beim
Generalbevollmächtigten, wichtige Erklärungen
abgegeben , aus denen folgende» Hervorgehr:

Der meldepflichtige Perso¬
nenkreis — Männer vom 16 . bis zum
65 . Lebensjahr . Frauen vom- 17. bis zum
45. Lebensjahr — setzt sich überwiegend
aus folgenden Personen zusammen:

1 . Männer und Frauen , die weder in
einer abhängigen Beschäftigung stehen,
noch einer selbständigen Berufstätigkeit
nachgehen :

2. Selbständige Berufstätige , die keine
oder nicht mehr als fünf Gefolgschastsmit-
glieder beschäftigen ;

3 . Männer und Frauen , die in abhän¬
giger Beschäftigung stehen , deren Arbeits¬
zeit jedoch weniger als 48 Stunden tu dxr
Woche beträgt .

Für die Frage , ob die Arbeitszeit
weniger als 48 Stunden wö¬
chentlich beträgt , sind die für das Ar-
beitsverhältnis geltenden Bestimmungen
über die Arbeitszeit, vor allem Tariford¬
nung , Dienstordnung, Betriebsordnung ,
einzelvertragliche Abmachungen usw. maß¬
gebend . Ueberstunden können nur dann
berücksichtigt werden, wenn sie nicht nur
vorübergehend geleistet werden. Die
Meldepflicht erstreckt sich auf Reichsdeutsche ,
Protektoratsangehörige , Schutzangehörige
und Staatenlose , nicht dagegen auf Aus¬
länder .

Die Befreiung von der Meldepflicht er¬
streckt sich nur auf Schüler und Schülerin¬
nen , die eine öffentliche oder anerkannte
private allgemeinbildende Schule (Mittel¬
oder höhere Schule ) besuchen. Demnach
sind die Schüler und Schülerinnen von

achschulen, z . B . von Handelsschulen oder
augewerkschulen und die Studierenden

an Universitäten und sonstigen Hochschulen
meldepflichtig .

Von der Meldepflicht befreit sind unter
anderen werdende Mütter sowie Frauen ,
die ein noch nicht schulpflichtiges Kind
oder mindestens zwei Kinder unter 14 Jah¬
ren haben, dis im gemeinsamen Haushalt
leben . Im gemeinsamen Haushalt leben
Kinder auch dann , wenn sie vorübergehend
außerhalb des Haushalts , z . B . bei Kin¬
derlandverschickung , Krankenhausaufent¬
halt , untergebracht sind.

Reihenfolge der Aufrufung
Die Arbeitsämter werden die Melde¬

pflichtigen voraussichtlich bis zum 31 .
März 1943 aufrufen . Für die ' Aufru¬
fung ist folgende Reihenfolge geplant:

1 . Männer , die weder in abhängiger Be¬
schäftigung stehen , noch einer selbstän¬
digen Tätigkeit nachgehen ;

2 . Frauen ohne Kinder unter 14 Jahren ,
für die dasselbe zutrifft wie für die
Männer unter 1 . ;

3 . Männer und Frauen , die in abhängi¬
ger Beschäftigung stehen , deren Ar¬
beitszeit iedoch weniger als 48 Stun¬
den in der Woche beträgt ;

Lschlmskings Liebe kühlt langsam ab
richiimMschek kln Mr Wirr» - RkkikvM Eblieirm Me - Sie lletwelldWell« ,Iie« Wen

k'unkbsriedt unseres Lorrssponäsnten
xl. Tokio . 9. Februar .

Zur Zeit befinden sich ein ganzes Dut¬
zend Beauftragter Tschiangkaischeks in den
Vereinigten Staaten , darunter seine Frau ,
deren umfangreiche politische Tätigkeit in
ständig dringlicher klingende
Appelle zur vergrößerten
Hilfeleistung an Tschungking
mündet. Ihre Schwester erklärte kürzlich
in Philadelphia , daß bei der Nichterfüllung
amerikanischer Versprechungen die Gefahr
eines baldigen Zusammenbruches bestehe,
der weniger auf die Verhältnisse an der
Front zurückzuführe« sei als vielmehr auf
die Möglichkeit, die zerrütteten Zustände
hinter der Front zu normalisieren. Die
nunmehr einjährige Isolierung Tschung -
kings und die Kriegserklärung Nangkings
an die Anglo-Amerikaner haben dunkle
Schatten auf die Einsatzfähigkeit und die

Bereitschaft der Tschungking-Streitkräfte
geworfen. Es kommt noch hinzu , daß
Tschiangkaischet ganz offensichtlich die
Grenzen der amerikanischen Hilfsmöglich -
keiten erkannte und die Bilanz der eigenen
Kräfte ein deprimierendes Ergebnis haben
mutzte. .

Den Soldaten an der Front fehlen
die notwendigsten Waffen ; sie
fallen außerdem den umlaufenden Seu¬
chen in weit größerer Zahl zum Opfer
als es bei einer normalen Kriegführung
sonst der Fall ist . Vor einem Jahr hat die
letzte amerikanische Sendung medizinischer
Artikel Tschungking erreicht , und seitdem
beschränken sic^ die Amerikaner darauf , bei
sozialen Veranstaltungen für Tschungking
gewisse Geldsammlungen durchzuführen ,
die aber nicht mehr in die so dringend be¬
nötigten Medizinen umgewandelt werden
können . Die bekannte Chinakennerin Pearl

Amerikaner überrumpelt
Ueberraschender japanischer Angriff auf Flugbasen in Tschungklng-China

OradtderZedt umssro« LorrssiwiuZsnts'n
o . Leb . Bern , 9 . Februar .

Einen großangelegten Ueberraschungs-
angriff führte die japanische Luftwaffe
gegen zwei neuaufgebaute amerikani¬
sche Flugplätze auf Tschung -
king -chinesischein Gebiet durch . In
den Meldungen aus Tschungking sucht
man nicht zu verheimlichen , daß die Ame-'
rikaner auf ihrem vorgeschobenen Posten
unvo -rbereitet überrumpelt
wurden. So wurde der amerikanische
Flugplatz von Kweiling in der Südpro¬
vinz Kwangsi von 60 bis 70 japanischen
Maschinen angegriffen, wobei sich die Ja¬
paner nicht darauf beschränkten . Bomben
abzuwerfen, sondern auch noch in Tiefflü¬
gen Flugplatzanlagen mit Maschinenge -
wehrfeuer bestrichen. Der zweite japanische
Luftangriff richtete sich gegen den ameri¬
kanischen Flugplatz bei Kentiang in der
Provinz Hunan. Offensichtlich handelt es

sich um Flugplatzanlagen, die erst in letz¬
ter Zeit für die amerikanische Luftwaffe in
Tschungking -China ausgebaut worden wa¬
ren.

Der japanische Ueberraschungsangriff
ist für Tschunking ein empfindlicher
Schlag, da die amerikanische Luftwaffe in
Tschungking -China nach wie vor nur mit
relativ schwachen Kräften vertreten ist . Die
Zahl der Jagd - und Bombenmaschinen
wird aus etwa 100 bis 120 geschätzt .

Einen weiteren Angriff richtete die ja¬
panische Luftwaffe gegenamerikani -
sche Flugplätze in Ostindien .
Gleichzeitig gehen die japanischen Opera¬
tionen in der Provinz Yünnan weiter.
Nach Meldungen aus Tschungking haben
die Japaner dort Streitkräfte in Stärke
von 10000bis 15000 Mann eingesetzt, denen
es wohl vor allem darauf ankommen
dürfte , einen Ausbau der Tschungking-
chinestschen Defenflvstellungen zu verhin¬
dern.

S . Buck wandte sich erst in diesen Tagen
gegen diesen Unfug und unterstützte öffent¬
lich die Behauptung der Schwester Frau
Tschiangkaischeks, daß zehn Soldaten an
Seuchen stürben, wenn einer von der Kugel
getroffen würde.

Der Korrespondent der „New York Ti¬
mes" in Tschungking schrieb, die Auswir¬
kung der fehlenden amerikanischen Hilfe
zeige sich darin , daß der frühere
Stolz und das Vertrauen der
Tschungking - Chinesen auf die
eigene Sache und die Sache der
Verbündeten gänzlich geschwun¬
den sei . Die Tschungking -Zeitungen , in
denen der Pazifik-Krieg ein Jahr lang
den hervorragenden Platz eingenommen
hatte, beschäftigen sich heute vorwiegend
und fast oemonstrativ mit Nachrichten aus
Europa und Afrika . Das amtliche Infor¬
mationsbüro in Tschungking betreibe,
schreibt der Korrespondent, eine passive
Resistenz und veröffentliche neben Ankla¬
gen gegen die USA . nur völlig unwichtige
Mitteilungen .

Es verlautet zum Beispiel, daß die vor¬
übergehend ausgezeichnete Behandlung
der amerikanischen Flieger in Tschungking -
China einer groben Kühle gewichen fft, zu¬
mal ihr anmaßendes Benehmen im Wider¬
spruch zu ihren Leistungen gegenüber den
Japanern steht, die sie zwangen, ihr Ak¬
tionsfeld immer weiter in das Hinterland
zu verlegen, und damit den Traum von
wirkungsvollen Angriffen gegen Japan
völlig zerstörten . ,

Tschungkings momentane Abkühlung ge¬
genüber den USA . führte kürzlich zu einem
Zwischenfall , den die Amerikaner Tschiang -
kaischek besonders übelnehmen. Roosevelt
beauftragte seinen Ratgeber in China ,
Owen Lattimore , mit der Vermittlung
zwischen Tschungking und der kommunisti¬
schen Partei in Tschungking -China . Die
deutliche Ablehnung dieser Vermittlung
durch Tschiangkaischet begleiteten die
Tschungking -chinesischen Zeitungen mit der
Bemerkung, daß zur gegenwärtigen Zeit
eine Einmischung in innerchinesische An¬
gelegenheiten untragbar sei.

4. Selbständige Berufstätige," für die di«
Bestimmungen der Verordnung zu-
treffen .

Sorgfältige Prüfung werden die Fälle
erfahren, in denen Meldepflichtige Krank-
beiten oder Leiden Vorbringen , die ihrem
Einsatz entgegenstehen . Es mutz vermie¬
den werden, daß Volksgenossen in weni¬
ger stark belasteten Bezirken weitgehend
vom Einsatz verschont bleiben , während in
stärker belasteten Bezirken Volksgenossenunter gleichen oder ungünstigeren Verhält¬
nissen eingesetzt werden.

Der Einsatz der Frauen
Der Großteil der auf Grund der Melde¬

pflicht zu gewinnenden Frauen wird Nei¬
gung und Eignung zu Angestelltentätig¬
keiten besitzen . Gewisse Frauen werden
auch versuchen, bei Bekannten oder gar bei
ihren Männern im Betrieb oder im Büro
beschäftigt zu werden. Jedederartige
Drückebergerei wird verhin¬dert . Denn benötigt werden fast aus¬
schließlich Arbeiterinnen , umW af¬
fen und Geräte für die Wehr -
A ?A « 2 " " " 6öustellen . Um einen
Fehlschlag der Aktion zu vermeiden, der
darin bestehen würde, Büros zu überfül¬
len und den Papierkrieg zu vermehren,muß die Einschleusung der in Frage kom¬
menden Arbeitskräfte zu einer Auffüllung
der Fabriksäle führen, insbesondere zueiner Uebernahme von Arbeitsplätzen,die bisher Männer innehatten, durch
Frauen .

Beim Einsatz im Büro ist weit »
gehend Zurückhaltung zu üben.
Grundsätzlich ist dieser Einsatz nur in Aus-
nahmesällen, etwa als Ersatz für einberu»
fene Männer zuzulassen oder bei sonstigen
unabweisbaren Erfordernissen. Beim Ein¬
satz sind Schulbildung, berufliche Kennt¬
nisse und Leistungsfähigkeit der Frauen
nach Möglichkeit zu berücksichtigen. Ins¬
besondere sind Frauen mit Berufserfah¬
rung auf dem Gebiet der sozialen und
pflegerischen Berufe in diesen Berufen ein¬
zusetzen . Vom Zeitpunkt der Zuweisung
einer Arbeit bis zum Tage des Arbeitsein¬
tritts muß den Frauen eine gewisse Zeit
verbleiben, ihre persönlichen und häus¬
lichen Verhältnisse der anders gearteten
Lebensweise anzupassen . Ledige und ver¬
heiratete Frauen , die nur für sich zu sor¬
gen haben, werden in der Regel einem
vollen Arbeitseinsatz zugeführt.

Frauen , die durch häusliche Fürsorge-
Pflichten gebunden sind, werden häufig nur
für einen zeitlich begrenzten Einsatz (halb¬
tags - oder tageweiser Einsatz ) , und zwar
nur am Wohnort oder in dessen unmittel¬
barer Nähe, in Frage kommen . Soweit
Kinder unter 14 Jahren vorhanden sind,
muß ihre Unterbringung und Betreuung
während der Abwesenheit der Mütter ge¬
sichert sein . Bei Kriegerwitwm und durch
Feindemwirkung besonders in Mitleiden¬
schaft gezogenen Personen ist gebührende
Rücksicht zu nehmen . Nicht zum Arbeits¬
einsatz heranzuziehen sind Frauen , wenn
sie für einen Kriegsbeschädigten und Ver¬
sehrten zu sorgen haben und hierdurch in
besonders starkem Maße in Anspruch ge¬
nommen werden. Mädchen , die vom RAD.
als Freiwillige oder Bewerberinnen für
die Führerinnenlaufbahn angenommen
sind , werden gleichfalls nicht zum Arbeits¬
einsatz herangezogen .
Sorgfältige Prüfung aller Eimvände

Von Männern , die weder in abhängiger
Beschäftigung stehen, noch einer selbständi¬
gen Berufstätigkeit nachgeheu , mutz in
erster Linie erwartet werden, daß sie ihre
Arbeitskraft der Kriegswirtschaft zur Ver¬
fügung stellen. Hierfür kommen vor allem
Personen in Frage , die von ihrem
Vermögen oder sonstigen Ein¬
künften leben . Von ihnen vorge¬
brachte Einwände sind besonders sorgfäl¬
tig auf ihre Stichhaltigkeit zu prüfen.
Für R uh est a n d sb e amte -, die nicht
im öffentlichen Dienst tätig sind und das
65. Lebensjahr noch nicht vollendet haben,
werden vom Generalbevollmächtigten für
die Neichsverwaltung noch besondere Wei¬
sungen hinsichtlich ihres Arbeitseinsatzes
ergehen . ^

Arbeitskräfte für das Land
Personen vom Lande , denen die Auf¬

nahme landwirtschaftlicher Arbeiten zuzu¬
muten ist , insbesondere solchen, die bereits
in der Landwirtschaft gearbeitet haben,
kommen grundsätzlich nur für einen Ein¬
satz in der Landwirtschaft in Frage . Bei
meldepflichtigen Personen , die in einem
Beschäftigungsverhältnis mit weniger als
48 Stunden in der Woche stehen, muß in
Kauf genommen werden, daß durch die
Meldung zum Teil auch Personen ersaßt
werden, die bereits eine ihre Arbeitskraft
voll in Anspruch nehmende Tätigkeit aus¬
üben. wie z . B . verheiratete Frauen in
Halbtagsbeschäftigung. Es wird daher an
Hand der Meldungen geprüft, ob eine
volle Auslastung der Arbeitskraft vorliegt
und ob die ausgeübte Beschäftigungkriegs-
oder lebenswichtig ist .
Selbständige Berufstätige

Soweit sich selbständige Berufstätige zu
melden haben, ist der Einsatz der Gemelde¬
ten nur nach sorgfältiger Prüfung der Ein -
zelsälle vorzunehmen. Es ist nicht die Ab¬
sicht, kleinere selbständige Existenzen ohne
dringende arbeitseinsatzmätzige Bedürf¬
nisse zu zerschlagen. Dies gilt besonders,
wenn der Meldepflichtige aus den Ein¬
künften seiner selbständigen Berufstätig¬
keit den Unterhalt von Familienangehöri¬
gen bestreitet .

Bei keiner Maßnahme ist die engste und
vertrauenvollste Zusammenarbeit der Ar¬
beitseinsatzdienststellen mit den
Parteidienststellen so entscheidend
für den Erfolg wie bei dieser .
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Ein Freiburger StoßtruppMrer
Was ein Frontkamerad von seinem Feldwebel aus Freiburg berichtet

Vor einiger Zeit berichtete eine deutsche
illustrierte Zeitung in Wort und Bild von
deutschen Soldaten , die sich das Jnsanterie -
Sturmabzeichen erwarben . Einer von ihnen
war der Freiburger Feldwebel B . Ein Ka¬
merad berichtet uns hier über seine „tollen
Unternehmungen " . Die Schrtstlcitung .

Schon als Gefreiter machte unser Feld¬
webel seine „tollen Unternehmungen" . Da
batten wir z . B . am Tnjepr die feindlichen
Stellungen genommen und halten uns
darin festgesetzt vor Anbruch der Nacht. Er
wollte nochmals Nachsehen, ob die „Lust
rein " sei vor unfern Stellungen . Da stieß
er im dichten Unterholz mit einem sowje¬
tischen Spähtrupp zusammen ., der bis nahe
an unsere Stellungen rangekrochen war .
Blitzschnell sprang er in die Hecken , wo sie
lagen und landete auf einem Sowjet . Mit
ihren eigenen Waffen überwältigte er die
drei , da er selbst keinedabei hatte, und kam
dann zu unserm Erstaunen in „Beglei¬
tung " auf unsere Gräben zurück .

Bei einem entscheidenden Stoßtrupp sie¬
len viele Männer und auch der Stoßtrupp -
sührer aus . Der erst vor vier Tagen zum
Unteroffizier beförderte B . übernahm die
Führung der restlichen Leute im schweren
Feuer . Er stürmte allein in die feindlichen
Stellungen , schlug eine MG .-Äedienung
mit dem Kolben nieder, erledigte zwet
Feldbunker mit Handgranaten , wurde
Lurch eine ihm auf die Brust geworfene
Handgranate an beiden Händen verwundet
und dann aber von der Uebermacht über¬
wältigt . Vier Sowjets hingen an ihm und
drückten ihm die Luft ab . Er schlug um
sich, stach mit dem Seitengewehr , bis sein
MG .-Schütze ihm zu Hilfe kam und ihn
aus dem Menschenknäuel buchstäblich
„herausschob "

. Mit vier Kameraden hob
er den ganzen Stützpunkt, der von einer
Kompanie (Mongolen) besetzt war , aus ,
schickte 60 Gefangene zurück und hält ihn
gegen Massenangriffe mit nur geringer
Verstärkung bis zur Ablösung. Daraufhin
wurde er unser Zugführer und einige
Tage darauf zum Tapferkeitsfeldwebelbe¬
fördert .

Ein anderes Mal im Straßenkampf in
einer Stadt hält ein schwerer Panzer un¬
seren Angriff auf . Er wollte diesen nun
unbedingt „erledigen"

. Mit einer Spreng¬
ladung kroch er im Straßengraben gegen
den Panzer . Sprung über die Straße ; da
schießt ihm der Panzer einen halben Me¬
ter am Kopf vorbei. Er fliegt über¬
schlagend in den jenseitigen Straßengra¬
ben, bleibt kurze Zeit liegen, wankt dann

ganz benommen in rasendem MG .-Feuer
der Sowjets aus den Häusern auf das
unfern Angriff unterstützenoe Panzerjäger¬
geschütz zu . Dessen Bedienung hatte der
Panzer schon außer Gefecht geschossen . Ein
Mann der Bedienung hilft ihm beim La¬
den und dann schießt er auf den Panzer .
Der Panzer nimmt das Duell auf und
schießt das ganze Hauseck . hinter dem das
Geschütz steht, weg und wieder sinkt B . zu¬
sammen . Aber der Panzer haut ab . Als
der Häuserkampf weilergeht, ist B . wieder
bei uns . Auf alle fürsorglichen Fragen , ob
ihm nichts fehle , antwortet er nur : „Nichts
von Bedeutung " oder „Das sollen sie mir
büßen! "

Die Spähtrupps der Kompanie führt er
fast alle selbst und immer mit Erfolg . Er
ist unser „Spezialist" . Mit einem Stoß¬

trupp ist er im Winter zwei Tage vermißt.
Wir geben ihn auf . Da kommt er nach zwei
Tagen . Er war eingeschlossen gewesen.
Brach dreimal den Ring . Hatte nichts zu
essen . Aber geschafft hat er. es doch und
seine Leute zurückgebracht.

So leitete er noch manches Unterneh¬
men immer mit derselben Entschlossenheit
und Umsicht, aber auch mit dem ihn nie
verlassenden Humor. So war es einmal im
Kampf um eine Ortschaft . Er stürmte sei¬
nem Zug voran , überlief die feindlichen
Stellungen vor dem Dorf, arbeitete sich
allein an das Schulhaus heran, in dem
sich die Sowjets verschanzt hatten , sprang
im toten Winkel an das Hauseck heran,
kletterte miss Dach und ließ eine geballte
Ladung, die er bei sich hatte , durch den
Schornstein ins Saus . Ein Krach, alle Lä¬
den und Deckungen flogen aus den Fen¬
sterrahmen, und schreiend mit erhobenen
Händen sprang die Besatzung aus dem
Haus . Er stand auf dem Dach und schrie
uns zu : „ Macht schnell , sonst laufen sie
mir alle wieder davon" . (Kx .) .

Werke alter Meister
Kammermusikkreis Scheck-Wenzinger im Museumssaal Freiburg

Mit Streichinstrumenten in alter Men¬
sur. einer Querflöte von Kirst , dem Flö¬
tenmacher Friedrich des Groben , und dem
nach Silbermann gebauten Neupertschen
Cembalo vermittelte die bekannte Kam¬
mermusikvereinigung Werke alter Meister .

Eingangs vernahm man ein Bratschen-
konzert von Georg Philipp Telemann , das
in seinen drei Sätzen die kompositorischen
Fähigkeiten des Autors deutlich erkennen
läßt . Dorothea Cormann , Köln, besitzt
ein wundervolles Instrument , dessen Klang
edel und kraftvoll genannt werden kann .
Das technisch nicht schwere Konzert wußte
die Künstlerin reizvoll wiederzugeben. In
strahlendem V -Dur komponierte Luigo
Boccherini sein Konzert für Flöte , Strei¬
cher und Generalbaß . Die Behandlung des
Soloinstrumentes verrät unschwer den kun¬
digen Meister, welcher Farbe und Technik
der Flöte virtuos zu gebrauchen weiß.
Wohl wenig Spieler vermögen mit soviel
Feingefühl für Phrasierung und Form zu
musizieren , wie gerade Prof . Gustav
Scheck , dessen Tongebung immer wieder
bezaubert.

Anschließend hörte man das klangsatte
„Concerto grosso" op . 3 (s-moll) für Strei¬
cher und Generalbaß von Francesco Ge-
miniani .

Anstelle des Bachschen Trigalkonzertes

Gin Nachmittag lauterster Mustk
Max Strub und Marialuisa Moreseo spielten im Paulussaal

Professor Mar Strub und Marialuisa
Moresco spielten am Sonntagnachmit¬
tag im vollbesetzten Paulussaal im Rah¬
men der von der Eberhard-Albert-Univer-
sitätsbuchhandlung veranstalteten Kam¬
merkonzerte Musiken von Bach , Mozart,
Brahms und Reger. Dem Zuhörer mußte
dieses Konzert ein ergreifendes Erlebnis
sein. Es kommt so selten vor , daß man
etwas sieht oder hört , das man als —
nach unserem menschlichen Fühlen und
Denken — vollkommen bezeichnen kann ;
dies war vollkommen . Es gibt viele
glänzende Geiger. Geiger, die durch die be¬
sondere Eleganz der Bogenführung , durch
die ans Unmögliche grenzende Virtuosität
ihrer Technik, durch die Besonderheit der
sehr persönlichen Auffassung oder sonst
welche hervorstechenden Eigenschaften in
Erstaunen versetzen — Geiger wie Mar
Strub gibt es nur wenige. Das Geheim¬
nis seines Spieles heißt Einfachheit: wir
bewundern ihn nicht , wenn er spielt, wir
vergessen ganz , welche Summe von Arbeit
und Studium dazu gehört, um diesen Grad
von untadelhaftestem Können zu erreichen
— wir sind ihm einfach hingegeben. Denn
was er gibt, ist lauterste Musik. Ob er nun

Negers u-moll -Suite , Teile der Solosonate
von Bach , Mozarts Sonate in L-Dur oder
Brahms ' Sonate in 6 -Dur (beide für Vio¬
line und Klavier) spielt: — es ist so , als
ob diese Musiken , die ja in unserer Phan¬
tasie irgendwie klingend sind , hier unver¬
rückbare, endgültige Gestalt annehmen.
Und darin besteht die geniale Jnterprma -
tionskunst von Max Strub ; er ist der be¬
gnadete Diener, lebten Endes der Voll¬
ender der von ihm gespielten Musiken .
Dies wäre natürlich in diesem Maße der
Vollkommenheit nicht möglich gewesen ,
wenn nicht am Flügel eine Pianistin sab ,
die ihre Aufgabe mit derselben Freiheit
und selbstverständlichen Musikalität mei¬
sterte . Marialuisa Moresco spielte aus
innerster Leidenschaft heraus , sie schien be¬
sessen vom Werk , und sie fügte sich ganz
in das Klangbild der jeweiligen Kompo¬
sition ein . Höhepunkte gab es in diesem
Konzerte nicht ; man konnte nicht sngen ,
dies wäre besser gelungen als das
andere — man könnte höchstens sagen ,
daß es ein unendlich scheinender Strom
vsu Musik war , der über uns niederging
und uns zwei Stunden lang im Bann
hielt. 4.4riasu von cksii Lwscks .

interpretierte der Kammermusikkreis das
L-Dur -Konzert desselben Komponisten für
Solovioline und Orchester . Fridolin W sil¬
bern gelang es , das durch seinen genialen
zweiten Satz bekannte Werk, mit reifer
Technik und blühendem Ton ausdrucks¬
stark wiederzugeben.

Die zweite Veranstaltung am Montag¬
abend führte zu einem musikalischen Höhe¬
punkt . Auf Carlo Ricciotis Konzert in O-
Dur für vier Violinen, Alt, Cello und Ge¬
neralbaß folgte das am Vortage nicht zum
Vortrag gelangte Tripalkonzert in »-moll
von Johann Sebastian Bach und zeigte die
unerreichte Kontrapunktik des genialen
Meisters . Für das umfassende Können des
Autors spricht der Mittelsatz , welcher von
den drei Soloinstrumenten allein bestritten
wird . Eine lineare Kraft strahlen diese
weitgespannten musikalischen Gedanken
aus . Reiches Figurenwerk durchpulst den
lebhaften Schlußteil . Die Solisten des
Werkes , Prof . Gustav Scheck ( Flöte) ,
Fridolin Wülbern (Violine) und Fritz
Neumeyer (Cembalo) wußten das Ver¬
mächtnis Bachs in hervorragender Form
zu deuten. Satztochnisch äußerst wirkungs¬
voll gesetzt ist das Trio für Blockflöte, Vio¬
line und Generalbaß von Telemann. Das
Spiel des Flötisten Scheck ließ alle
Schwierigkeiten vergessen, die ein derart
empfindliches Instrument , wie es die Block¬
flöte ist , verursachen kann . Weiter verdient
machten sich um die Durchführung Fridolin
Wülbern und die Cellistin Helma
Bemmer , deren Können hoch zu ver¬
anschlagen ist . Am Cembalo begleitete mit
sicherer Ueberlegenheit Fritz Neumeyer .

Beschwingt und festlich erklang Josef
Haydns Konzert in V -Dur für Flöte ,
Streicher und Generalbaß . Fast arienhast
gibt sich das gemütstiefe Adagio. Mozar-
tisch erscheint der heitere Schluß. Noch ein¬
mal demonstrierte Prof . Scheck die hohe
Kunst seines Flötenspiels . Der Beifall
wuchs zu einer langanhaltenden Kund¬
gebung und war tiefster Ausdruck des
Dankes für einen erlesenen Kunstgenuß .

Am Erfolge der beiden Konzerte sind
beteiligt : Grethe Barth - Henkes -
Hoven , Hildegard Heinrich , Gertrud
Jürgens , Dorothea Cormann und
unser erfahrener Kontrabassist Walter
Sempel von den Städtischen Bühnen in
Freiburg . 8K« rliLrZ i-uärrlg rviitmsr.

Auszeichnung. — Gefreiter Helmuth
Großklaus wurde im Osten mit dem
KriegsverdienstkreuzII . Klasse mit Schwer¬
tern ausgezeichnet .

Konzert auf zwei Klavieren. Hans-Otto
und Astrid Schmidt-Neuhaus (Köln ) , durch
Konzerte in vielen Städten Grobdeutsch¬

ürräklung von frag ? l- ücklks

„Laß das , Staschu! "
Hilde Holtegger schrie, so erschreckt war

sie . Ihr Schrei ging über den See und
gegen den Wald . Ja , wenn sie den Bade¬
anzug angehabt hätte ! So aber, sich das
schöne Sonntagskleid verderben lassen, und
Vater hatte doch Geburtstag , auch Gäste
wurden erwartet . Dieser schreckliche Sta -
schu !

Dem machte die Angst der hübschen Hilde
bloß Spaß . Er gab den Kahn, auf dem
sie hinausgerudert war und den er, unbe¬
merkt von ihr , schwimmend erreicht hatte,
nicht frei, sondern hielt die Bordwand fest ,
schaukelte, wippte , höher, tiefer, noch Höher,
noch tiefer, daß schon das Wasser hinein¬
spritzte und Hildes geblümte Schürze arg
feucht wurde . Er wollte den Kahn zum
Kentern bringen. Das Mädchen mußte in
den See!

Nein, Angst hatte die Hilde nicht, das
war «ur Staschus Einbildung . Zwölf
Jahre , ein Bauernmädel — und Angst ?
Aber immer diese Heimtücke des Burschen .
Immer dies Erschreckenwollen , und dann
sein dummes Gelächter , das mochte sie
schon gar nicht . Aber Angst ? Das sollte
sich schnell zeigen .

„Warte du ! " rief sie. „wenn du nicht
sofort losläßt ! "

Er lachte nur noch heftiger, er prustete
richtig in den Wellen , wie ein Wasser¬
mann . Seine dunklen Haare klebten ihm
über der niedrigen Stirn , sein Mund war
breit gezogen , seine Backenknochen, naß
und in der Mittagsonne glänzend, traten
noch stärker heraus als sonst.

Indessen glückte es der Hilde jetzt, das
eine Ruder loszubekommen . Tie zierte sich
nicht , o nein , nicht im geringsten . Alles
war sie, nur nicht zimperlich : so holte sie
aus und schlug zu . Staschu sah es. duckte
den Kopf , aber seine Hände klammerten
am Bordrand , und so bekam seine Linke

einen derben Schlag, die Finger knackten
und krachten nur so und bluteten.

„Du Chexe ! " brüllte er , „dich werd ' ich ! "
Aber er mußte doch loslassen, die Hand

schmerzte gar zu sehr, gebrochen war sie
nicht, er konnte sie bewegen , doch sie tat
höllisch weh, und der Spaß hatte ein Ende.
Als sei nichts geschehen, ruderte Hilde nun
dem Ufer zu und machte den Kahn an der
Kette fest . Sie schloß ihn an und wollte
auf das Haus zu , das Holteggerhaus , das
vom Hügel über den See wie ein Wächter
ins Land blickte . Doch da war der Staschu
schon hinter ihr ; wie ein Toller war er ihr
nachgeschwommen , seine Schmerzen verbei¬
ßend . Triefend jagte er heran.

„Chexe , verdammte , was hast du ge¬
tan ? " jaulte er . „Gleich gibst du mir Kuß !
Ich cheirate dich ja doch! "

Er konnte das „h " nicht sprechen ; so
wurde ein hartes „ch" daraus .

Er griff nach ihr . doch da knallte ihm
schon eine Ohrfeige ins Gesicht.

Nein, Hilde hatte gar keine Angst , und
dabei war er drei Jahre älter als sie und
stämmiger. Nicht viel gröber , aber breiter ,
und vor allem viel wilder .

Jetzt hatte sie ihn herausgefordert , und
nun ging der nasse, nur mit der Badehose
bekleidete Bursche sie an. Sie hätte fort¬
laufen können , den Hügel hinauf , zu ihrem
Hof. Sicher war sie flinker als er . Doch
sie wollte nicht flüchten .

' Sie stellte sich hin
und ballte die Fäuste. Nie feige sein , batte
der Vater sie gelehrt. Niemals feige sein ,
am wenigsten den Polen gegenüber! So
erwartete sie seinen Ansprung.

Aber es kam nicht dazu. Vom Hof her
jagte — er hotte gesehen , was sich hier zu-
trug — der Bert den Hügel hinunter , der
Jungknecht, der nächstens achtzehn alt
wurde . Seine Augen sklnkelten vor Zorn .

. .Lump! " schrie er schon von weitem,
. .läßt du die Hilde los ! " Vor Berthold
Fenersang hatte der Staschu Respekt . An
Schwächeren vergriff er sich gern, sonst
war er kein Held .

„Childe ? Hab' ich ihr was getan? Aber
sie , sie bat mich blutig geschlagen ! "

Ziemlich jämmerlich kam es heraus ; er
stand verlegen da. aber kochte vor Grimm.

„ Marsch ! " befahl jetzt der Berthold,
„aber dalli ! Wird 's bald ? "

Stanislaw Wroniak drehte ab und
trollte sich , knurrend. Als die beiden an¬
dern weit genug waren und er sich in
Sicherheit wußte, wandte er sich um und
schlug noch einmal sein Lachen an.

„Und ich cheirat ' sie doch , und ihr Chof
gehört mir ! "

„Komm , Hilde "
, sagte ruhig der Bert .

„Hör nicht auf sein Geblaff! "
Nun erzählte sie ihm , indem sie die zer¬

knitterte Schürze gerade strich , das Aben¬
teuer.

„Gut "
, lobte er , „gut hast du das ge¬

macht .
"

Sie War über seine Wort sehr stolz, und
froh war sie auch , seinen Schutz zu haben.
Er war zur rechten Zeit gekommen ; die
Geschichte hätte doch böse ausgehen können .

„Und abends spielst du Knautsche , ja ? "
Er versprach es , und ihre Freude war

groß. * » *
Ein paar Jahre später. Bauer Holtegger

brauchte di« Tochter für die Wirtschaft ,
und so verlieb sie die Schule der nahen
Stadt und kehrte heim. Der Abschied war
ihr nicht ganz leicht gefallen , aber sie
atmete jetzt doch die Lust des Ackers und
des Waldes , den Dust des Sees und der
großen Weite . Das machte sie glücklich . Ein
richtiges Zuhause ist immer ein Glück .

Da waren ja der Vater und die kleine
Schwester , bei deren Geburt die Mutter
von ihnen gegangen war . Ta wartete, das
wußte sie , der liebe Kerl , der Berthold , der
meist so still und nachdenklich war , der
Bücher las , doch am liebsten die Ziehhar¬
monika sprechen, nein, singen ließ . Ach,
seine Lieder! Hilde hatte ost Sehnsucht da¬
nach gehabt, nach den stürmenden und
manchmal so wehmütigen Weisen Bert
Feuersangs , des Jungknechts. Jungknecht?
Er war es nicht mehr, nachdem Willem
Hupp, der Alte , die Augen geschlossen batte.
Seither packte Bert für zwei an ; es war
eine Lust , ihm zuzuschauen . Kein Bauer
hätte besser geschafft.

Der Stanislaw Wroniak machte ihr we¬
nig Sorge . Er hatte sich, wenn Hilde zu

lands sowie durch Aufnahmen auf Gram-
mophon-Schallplatten bekannt, werden am
Donnerstag . 11 . Februar , im Museums¬
saal auserlesene Werke für zwei Klaviere
spielen : Mozart. Introduktion und Fuge
c -moll ( KV . 426) : Busoni , Improvisation
über einen Bach schen Choral ; Brahms .
Sonate f-moll , op . 34 b . Außerdem wird
Hans-Otto Schmidt-Neuhaus allein die
.̂ s-Dur - Sonate op . 110 von Beethoven
zum Vortrag bringen .

Vortrag über Armenien. In der Vor¬
tragsreihe der Geographischen Gesellschaft
spricht am Montag , 15 . Februar , um 20
Uhr , im Hörsaal 1 der Universität Dozent
Tr . habil. Bobek aus Berlin über „Ar¬
menien " .

Hauptappcll der ehemaligen 113er . Die
Kameradschaft ehemaliger 113er Freiburg
imReichskriegerbund führte im Bayernsaal
der „Harmonie" ihren Jahreshauptappell
durch . Kameradschastsführer Hauptmann
d L . Hans Koster begrüßte die zahlreich er¬
schienenen Kameraden, darunter eine An¬
zahl früherer Offiziere des Regiments , u.
a . Generalleutnant Ritter und Edler von
Braun , den Führer der Offizierkamerad-
schast Alt-113er , Oberst von Langsdorfs ,
den Traditionsverbandsführer Oberst
Knecht und die Ehrenkameraden Haupt¬
mann d . L. a . D. Haeuser und Albert Bü¬
cher . Schriftwart Hafner erstattete den Jah¬
resbericht . Kassenwart Buck den Rechen¬
schaftsbericht . Koster dankte seinen engeren
Mitarbeiterin , besonders auch seinem
Stellvertreter Dr . Fritz Hauser und den
Bezirksobmännern für ihre treue Arbeit
und wies seine Kameraden darauf hin.
daß jetzt im totalen Krieg , wo es um Sein
oder Nichtsein unseres Volkes gehe , höchste
Pflichterfüllung, voller Einsatz und das
Ertragen auch von harten Opfern unerläß¬
lich sei , um an der Erringung des Sieges
milzuhelfen . Im weiteren Verlauf der Ver¬
anstaltung hielt Architekt Wildmann einen
Vortrag über eine Weihnachtsreise nach
Portugal und den Kanarischen Inseln , der
mit den Farbenlichtbildern großen Beifall
fand. Soldatenlieder erklangen.

Werben unb Wesen des Waldes
Der dritte öffentliche Vortrag

der Universität Freiburg in
der mit diesem Winter neu begonnenen
Reihe siel dem Vertreter der Forstwissen -
fchast zu . Professor Dr . Zentgraf , der
Leiter der Forstlichen Abteilung der Uni¬
versität, sprach über das Werden und das
Wesen des deutschen Waldes , wie ihn der

Beleuchtung der Fahrzeuge
bei Fliegeralarm

Ter Polizeipräsident als örtlicher LS .»
Leiter gibt bekannt :

Im Falle eines Fliegeralarms während
der Zeit der gesetzlich angcordneten Ver¬
dunkelung müssen sämtliche Fahrzeuge, die
sich im öffentlichen Verkehr befinden , ge¬
mäß der 8 . Durchführungsverordnung zum
Luftschutzgesetz abgcdunkclt haben. Aus
Gründen der allgemeinen Verkehrssicher¬
heit kann ich es aber nicht gestatten , daß
diese Fahrzeuge ihr Licht während eines
Alarms vollständig ausschalte «.
Es ist wieverholt vorgekommcn , daß Fahr¬
zeuge der Wehrmacht , der Polizei . Partei
oder sonstiger Behörden sowie Acrzte oder
Werkluftschutzleitcr , die im Falle eines
Alarms sofort ihre Einsatzstellen aufzu¬
suchen haben, von Unbefugten angehalten
und aufgefordert wurden, die Lichter an
den Fahrzeugen zu löschen . Im Interesse
einer geregelten Abwicklung des Verkehrs
ersuche ich daher, derartige Aufforderungen
zu unterlassen.

In diesem Zusammenhang weise ich
nochmals darauf hin. daß bei Alarm jeg¬
licher sonstiger Verkehr stillzulegcn ist und
die Fahrzeugbcnützer ihre Verkehrsmittel
abzustellcn und sich selbst in den nächsten
LS . Raum zu begeben haben .

Forstmann sieht. Er schilderte am Beispiel
des aus totem Boden neu erstandenen
Waldes am Hartmannsweilerkopf, wie der
Wald allmählich über den sogenannten
Pionierwald zu einem Hochwald heran-
wächst, wie sich der Wald seinen Boden mit
seiner tierischen und pflanzlichen Lebewelt
und auch sein Klima selbst schafft und selbst
die Auslese der wüchsigsten Hölzer besorgt.
Eindeutig ging aus diesen Ausführungen .
hervor , daß der Kahlschlag, wie er heute
noch vielfach an den steilen Schwarzwald,
hängen betrieben wird , einen tötenden Ein¬
griff in die Lebensgemeinschaft des Wal¬
des bedeutet, der im Gefolge einen starken
Produktionsrückgang mit sich bringt . Die
Aufgabe des Forstmannes im Walde sei .
wie Prof . Zentgraf darlegte, die Pflege
der Krone der besten Bestandesglieder und
die Förderung der Auslese .

Die wieder sehr zahlreich erschienenen
Zuhörer dankten für den in seiner Klarheit
fesselnden Vortrag herzlich. d-r .

„Die sol- ene Gta - t
Begeisterte Aufnahme des Ufa-Farbenfilms bei allen Filmfreunden

Dem Anlaufen des Ufa -Farbenfilmstrei¬
fens „ Die goldene Stadt " ging
nicht nur die begeisterte Aufnahme dieses
deutschen Farbenfilms in Venedig und die
hohe Auszeichnung, die ihm erteilt wurde,
voraus , sondern weit mehr die Berichte
aus allen deutschen Städten in denen der
Bildstreifen bisher gezeigt wurde , die eine
gewisse erwartungsvolle Spannung er¬
zeugten , und es darf vorweg gesagt wer¬
den . daß das filmfreudige Publikum hier
nicht enttäuscht wird . Veit Harlan hat
als Regisseur die erschütternde Ballade
von dem in der Stille des Böhmer Wal¬
des , dort wo die . Moldau entspringt , le¬
benden Bauernmädel Anna , das von der
Sehnsucht nach Prag , der goldenen Stadt ,
verzehrt wird , dieser Sehnsucht erliegt und
gegen den Willen ihres Vaters nach Prag
fährt um an Prag zugrunde zu gehen , in
dramatischer Entwicklung zum tragischen
Ausklang geführt. Er bedient sich dabei
des aus Richard Billingers „ Gigant "
bezogenen Themas , das im zunächst ver¬
haltenen Anklingen bald in epischer Breite
das natürliche Leben des seiner Heimat
treuen Bauerntums , die Urwüchsigkeit der
Feste, das gesunde , kraftstrotzende , am Alt¬
hergebrachten festhaltende Abläufen allen

den Ferien daheim war , nicht allzuviel
mehr um sie gekümmert . Da waren andere
Mädel, polnische , üppiger als die schlanke
Hilde , reifer, bereiter. Er fand schon , was
er suchte. Er würde sie Wohl in Ruhe
lassen.

Aber sie hatte sich geirrt . Kaum war
sie wieder im Dorf , als er . sei es im
scherz oder Ernst , jedenfalls dreist genug,
sie von neuem aufs Korn nahm . Er war
nun wirklich stärker als sie und machte nicht
viel Federlesens. Eines Abends , aus dem
Felde, traf er sie , war gleich neben ihr und
wollte sie , trotz ihres Sträubens , umfassen .

„Was wehrst du dich , du Dumme? "
lachte er, als sie, geschmeidig , " ch seinen
Derbheiten entzog . „Ich cheirate dich doch,
wirst sehen , und euren Chof, den hol' ich
mir auch ! "

Er konnte das „h " immer noch nicht
sprechen.

Hildes Herz schlug hörbar .
„Laß den Unsinn , Staschu! "
„Unsinn ? Warum Unsinn? " ereiferte er

sich . „Vater alt , bald bist groß , und — pas¬
sen wir nicht gut miteinander ? "

„Wir ? "
„Ja , wir ! " wiederholte er selbstgefällig .

„Du und ich ! "
„Ich bin eine Deutsche ! "
„Deutsche, was heißt Deutsche ? Lebst in

Polen alles , was in Polen lebt, ist pol¬
nisch ! Oder —"

Wie eine Drohung klang das . Hilde
wandte sich und ging. Er folgte ihr nicht.

„Wir sprechen uns noch ! "
Sie gab keine Antwort .

* -!- *

„Warum stellt mir denn Staschu nach? "
fragte sie zu Haus , noch klopfenden Her¬
zens , den Freund ihrer Äädchenjahre . Sie
sab , wie so oft, in seiner Stube und er¬
zählte ihm, was geschehen.

„Du müßtest es dem Vater sagen " ,
meinte Bert .

„Dem Vater ? " erwiderte sie . „Der hat
Sorgen genug! " Und nach einer Weile :
„Daß ich keine Brüder habe! "

Bert war verwirrt ; er konnte nichts
sagen. Fortsetzung folgt.

Geschehens aufzeigt , ohne allzusehr sich
von Billinger zu entfernen .

Was aber diesen Farbenfilm von seinen
Vorgängern abhebt , ist , daß der Film nicht
nur technisch , sondern auch rein künstlerisch
durch die Farbe bereichert wird . Da ent¬
stehen Bilder wie die der Kirmesszene , die
in Farbe und Gesamtkomvosition an Satt¬
heit und Lebendigkeit Breughel' scher Bil¬
der in künstlerischer Eindringlichkeit erin¬
nern . Dabei soll keineswegs verkannt wer¬
den , daß auch jetzt noch da und dort
Schwächen auftreten, daß manche Nuancen
zu grell wirken , doch sind wir davon über¬
zeugt , daß auch diese Fehler bei fortschrei¬
tender Entwicklung fallen werden, heute
schon sind es vor allen Dingen die in
braun gehaltenen Töne, die die sonst oft
vermißte Weichheit geben.

Auch die Künstler sind dem Beschauer
näher gebracht , und wenn auch die Auf¬
gabe des Filmes immer im Optischen zu
suchen sein wird , so kommt selbst Las Wort
dem des Theaters nahe. Kristina Sö¬
der b a u m spielt die eigenwillige Tochter
des Bauern Jobst mit der ganzen Wärme
und erwartungsvollen Sehnsucht, aber
auch mit der Herbheit eines jungen Men¬
schen , der seinen Weg sieht. Eugen Klöp -
fer ist der dickschädlige, eigensinnige
Bauer Jobst , der vergeblich versucht, seine
Tochter und sein Hofgesinde vor den Ein¬
wirkungen und den Gefahren der Stadt zu
bewahren ; in ihm wirkt der Tod seiner
Frau nach, die ebenfalls an der Sehnsucht
nach der Stadt zugrunde ging und im
Moor endete . Paul Klinger ist als In¬
genieur . Leidwein , der ungewollt und un¬
bewußt die Sehnsucht in dem Bauern¬
mädel weckt , von sympathischer Frische .
Dagegen stellt Kurt Meise ! als Kellner
Toni einen in jeder Weise skrupellosen Ge¬
sellen und Verführer dar . Liselotte
Schreiner zeigt sich als erdverbundene,
ihrem Ziel , den reichen Hofbesitzerfür sich zu
gewinnen, unbeirrt zustrebende Wirtschaf ,
rerin Maruschka . Rudolf Prack ist in fer¬
ner Verhaltenheit ein durch und durch an¬
ständiger Kerl . Auch die übrigen Spieler
verdienen lobende Anerkennung .

Seimatverbundene, ganz der bäuerlichen
Erde verhaftete Menschen, die von gesun¬
dem Volkstum künden , werden den von der
Großstadt verseuchten Typen gegenüberge¬
stellt. Daß die goldene Stadt Prag im
Mittelpunkt der Handlung steht, sei dem
Spielleiter Veit Harlan und dem Ka¬
meramann Bruno Mondi besonders ge¬
dankt. Mondi hat es verstanden , die tau¬
sendfältige Schönheit der Türme , Zinnen ,
Tore , der Burg und Brücken , und des
Stromes , dieser urdeutschen Stadt aufklin¬
gen zu lassen zu einer Sinfonie der Freude
und der Lebensfülle , krickai-s rv Deiss.

VarteiamtlickeTöeittmntmllchunae»
NSDAP ., Ortsgruppe Untcrwiehre . Freitag ,

den 12 . Februar , um 20 Ubr . in der Aula der
Gewerbeschule iKirchstratze ) Dienstappell und Schu¬
lungsabend aller Polnischen Leiter , HI .« und
Zsungvolk - Fübrer und - Führerinnen . Amtsiräge -
rinnen der NS .-Frauenschaft, TAF .» und NSV .»
Waller und - Warte . Uniform be ;w . Hakenkreuz¬
armbinde . Ei spricht Dr . Lehn über das Thema
„Europa und Amerika" .

NSDAP ., Ortsgruppe Mittclwichre . Donners¬
tag , 11 . Februar 20 .15 Uhr , in der Kreisland «
wirtschaflSschul«, Fürstendergltratze 17. Sclmlungs -
abend für cche Politischen Leiter . Walter und
Warte der Ortsgruppe . Gliederungen und anae -
schlollenen verbände . Es spricht KretSamtsleitcr
Huber über „Amerika und Europa " . Uniform odel
Hakenkreuz«rmbinde.
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6 ?o6e ^Vonne
um ein k/ernes /^au§8LI2TL VON

LOlMLV MO ?

Dort drüben liegt ein kleiner Hof. Herz,
komm, ich gehe mit dir auf Entdeckungs¬
fahrt !

Als ich heute morgen mit der zweispän -
nigen Kutsche nach Herzhausen hineinfuhr
— ach , schon der Name rührt mich an . . .
wenn es auch sieben Kilometer bis zur
Bahn find —. da lag zu meiner Rechten
ein niedriges Haus . Eine Scheune war an¬
gebaut, und ein Stallhaus war auch da ,
und das alles lag keine zehn Meter von
dem See entfernt . Pst , sei still , mein Herz,
fei ganz brav , so hatte ich gedacht, sonst
bist du nachher enttäuscht , wenn du um¬
sonst geträumt hast .

„Was ist das für ein Haus ? *
„Och . das ist mal nur die leere Försterei.*
„Die leere . . . ? *
„Ja , da ist kein Förster nicht mehr drin .*
„Soso ! * —
Wilder Wein rankt sich an der Giebel¬

seite bis hinauf unters Dach und um das
starke Zwölfendergeweih, das da hängt.
Die Sonne versucht , schon ein Vorfrüh¬
lingsblinzeln aus den Scheiben der Fenster
zu locken . Das blitzt und blänkert: Komm ,
komm !

Soso, ja . und es ist „kein Förster nicht
mehr drin *

, der alte Dreusicke ist verstor¬
ben. seine Witwe seelig ist zu ihrer verhei¬
rateten Tochter gezogen , wie das so ist , und
einen jungen Förster haben sie natürlich
jetzt für die Forststelle nicht gehabt. Es ist
ja Krieg .

Hm . ja . was ich sagen wollte: Es ist
natürlich nicht richtig , daß niemand in dem
Gehöft wohnt , das Zeug verfällt ja , und
in der Stadt drängen sich die Leute nach
der Wohnungssuche. Lieber Gott, jetzt
kannst du wieder einmal zeigen , wie lieb
ich dir bin , ich werde nämlich sofort den
Herrn Oberförster anrufen . Und wenn
alles gut geht - in acht Tagen kann
meine Frau hier sein .

Sie wird sich Wundern. Es ist ein rie¬
siger Miststock im Hose! — —

Könnt ihr mir das nun glauben? Der
Herr Oberförster Franke sagte mir :

„Ja , ich habe nichts dagegen, daß das
Forsthaus Asel bewohnt wird , es ist ja
kaum anzunehmen, wenigstens für die
Kriegsdauer nicht , daß dort wieder ein
Förster Wohnung nimmt .

*
Und das sagt der Mann so einfach durch

einen ganz gewöhnlichen Fernsprechdraht,
als begegneten ihm jeden Tag zehnmal
solche Anfragen aus Zivilkreisen, ob er
etwas dagegen habe, wenn der Herr So¬
undso mit seiner Frau Anderswie in das
leerstehende Forsthaus einziehe . „Ja . ich
habe nichts dagegen . . . *

, das ist alles , und
ich stütze nun da . von Angesicht zu Ange¬
sicht einer ungeheuerlichen Tatsache gegen¬
über . und fühle mich von dem so oft ge¬
schmähten „Fiskus " über alle Maßen be¬
schenkt .

„Ja , ich habe nichts dagegen . . .*
Man verfügt über ein Paradies , und

sagt großmütig, ja . bitte, setz dich nur
ruhig hinein, ich bin gar nicht so , mach es
dir nur gemütlich . So kann man also auch
sein als Mensch, nicht nur so , wie ich sie
in der Stadt fand, wo man nicht weiß, ob
der andre nicht vielleicht nur darauf aus
ist, zu einem Abendbrot ohne Marken ein-

-geladen zu werden.
Was meint ihr , was ich getan habe?

Dem Herrn Oberförster um den Hals ge¬
fallen bin ich ? Nein.vdas ging leider nicht ,denn der Draht war dazwischen . Ich bin
gleich noch einmal zu der Försterei gelau¬
fen , so wie ich ging und stand .

Ich stelle mich vor die Haustüre und
schaue in den Himmel. So werde ich oft
dastehen , ich werde nach den Sternen
schauen und ein wenig nach dem Wetter,denn das ist wichtig hier bei uns auf dem
Lande. In der Stadt sagt man , wenn es
regnet: „Na. das hätte auch unterbleiben
können ! * Hier aber sagt man : „ Gut , der
hat uns gefehlt ! * — Ja . da stehe ich . Es
liegt noch ein wenig Schnee auf der «inen
Dachseite, aber die andre glänzt schon wie
junger Frühling . Ach . und wenn erst der
Mist gärt . . . ! _

Oie kMckt
„Ich kenne kein schöneres Wort als das

der Pflicht.
* Einer unserer größten Den¬

ker . Jmanuel Kant, hat es geprägt. Die
Pflicht ist das stärkste Band der sittlichen

Ordnung , ohne das eine wirkliche Gemeiu
schüft undenkbar bleibt. Wir haben heute
mehr als unsere Pflicht zu tun . unsere ver¬
dammte Pflicht und Schuldigkeit * für das
Vaterland .

Ein schönes Pflichtbekenntnis hat Feld¬
marschall Moltke in einem Schreiben aus
dem Jahre 1880 abgelegt: „Ja . voll Mühe
und Arbeit sind meine und wohl auch Ihre
Lebenswege gewesen . Ich stehe nahe am
Ende der meinigen. Abdr welcher ganz
andere Matzstab als hier wird in einer
künftigen Welt an unser irdisches Wirken
gelegt werden. Nicht der Glanz des Er¬
folges. sondern die Lauterkeit des Stre
bens und das treue Beharren in der
Pflicht, auch da . wo das Ergebnis kaum in
die äußere Erscheinung trat , wird den
Wert eines Menschenlebens entscheiden.

"
Als Roon 1859 zum Amt des Kriegs¬

ministers berufen wurde, schrieb er :
„Meine Bereitwilligkeit ist eine tief seuf¬
zende, die sich der Schwere einer scheinbar
unlöslichen Ausgabe und der Gefahren des
nicht wahrscheinlichen Schiffsbruchs Wohl
bewußt ist. Ehrgeiz und Habsucht Wirken
dabei, so viel ich weiß, nicht mit : ein
Menschenkind meiner Art kann nicht an¬
ders , als mit Gottes Hilfe auch das
Schwerste und Gefährlichste versuchen,
wenn es sich um das Wichtigste und Höchste
handelt, was es in eines Mannes Lebens¬
beruf gibt : um die politische Gesundheit
seines Vaterlandes . Es gilt, Großes zu
leisten : nur ein Schelm denkt immer an
sich .

*
Worte dieser Art sollen jeden von uns

beseelen , ihn beleben , das Höchste einzu¬
setzen für die Freiheit des Vaterlandes.

„Hast du deine Pflicht getan? Dann sei
alles Aechzen, Krächzen auch für heute ab¬
getan ! " sagte Goethe — und so wollen wir
es alle halten . KV. Hahn.

Vielseitiges Kulturschaffen üer Hitler -Jugenü
Aus üer Kulturarbeit üer Hitler-Jugenü im vergangenen Jahr

Das amtliche Organ des Reichsjugend¬
führers gibt einen aufschlußreichen Einblick
in das Kulturschaffen der HI . während
des Kriegsjahres 1942. Neben den großen
Höhepunkten , über die bereits ausführlich
berichtet wurde, wie den Weimar-Festspie¬
len , den Reichsmustktagen , den Reichs¬
theatertagen , dem Reichsschulungslager
des BDM . , den Reichslagern für Laien¬
spiele und Volkstumsarbeit , den Arbeits¬
lagern junger Künstler und den Spielschar¬
lagern , ist trotz der ' Einschränkungen, die
der Krieg erforderte, aus zahlreichen Ge¬
bieten wertvolle Kulturarbeit geleistet wor¬
den .

So veranstaltete die Hitler-Jugend zwölf
Kulturwochen und rund 200 Lehrgänge
für Musik , Werkarbeitund Spiele . In rund
700 Spieleinheiten erfuhren 130 000 Jun¬
gen und Mädel eine besondere kulturelle
Ausbildung . 100 Jugend - Musikschulen,
teils als eigene Einrichtungen der Hitler-

Jugend , teils in Zusammenarbeit mit den
Städten errichtet , übernahmen das fachliche
Rückgrat der Musikausbildung. Die Zahl
der Musikzüge beläuft sich auf 60, zu denen
noch 200 Spielmannszüge und 1000 Fan¬
farenzüge hinzukommen . Die Lehrgänge
für Volks- und Jugendmusikleiter an staat¬
lichen Hochschulen für Musikerziehung , in
denen bisher 170 Musikerzieher ausgebil-
det wurden und weitere 120 in der Aus¬
bildung stehen, sollen zu selbständigen Hit¬
lerjugend-Seminaren erhoben werden. Die
Chorkonzerte der Hitler-Jugend wurden
allein in den Monaten Januar bis April
1942 in 60 Großstädten durchgeführt. Die
Arbeitsgemeinschaft „Junges Schaffen *
umfaßte an Architekten . Malern , Ge¬
brauchsgraphikern und Kunsthandwerkern
2300 Mitglieder . Die Schrifttumsarbeit
der Hitler-Jugend aber erfuhr durch die
Gründung der Reichsschrifttumsstelle die
notwendige einheitliche Ausrichtung.

Unssn « Wlniseksttsvok »

Eslclvstkösii' untsr cisr l.ups
Arbettsreserven bei Banken und Versicherungen / Der Kursstopp an der Börse

S7.I . Es ist nicht erst die Erkenntnis die¬
ser Stunde , daß Bank und Börse in ihrer
Betätigung auf das volkswirtschaftlich ge¬
rechtfertigte Mindestmaß beschränkt wer¬
den . Seit Jahren wird der Bankapparat
rationalisiert , die Börse selbst ist , um ein
Wort des Reichswirtschaftsministers zu ge¬
brauchen , nur noch ein „lebendiger Leich¬
nam*

. Bisher sind bei denBanken
Schließungen und Zusammen¬
legungen in erheblichem Um¬
fang vorgenommen worden . Bei
den Privatbanken wurden 270 Stellen ge¬
schlossen , bei den Filialbanken alle über¬
zählig erscheinenden Depositenkassen und
Zweigniederlassungen aufgegeben. Stark
gelichtet ist das Netz der kleinen Zweig¬
stellen bei den genossenschaftlichen Spar¬
kasien . Die Durchkämmung ist indessen
noch nicht abgeschlossen und wird beschleu¬
nigt weitergeführt , begrenzt lediglich durch
den Zwang , die geldwirtschaftliche Maschi¬
nerie nicht unbeweglich zu machen . Rascher
Geldumlauf und prompter Zahlungsver¬
kehr sind eine der Voraussetzungen für
eine gut funktionierende Staatswirtschaft .
schließt aber nicht die fortlaufende Sche¬
matisierung des Geldverkehrs aus .

Freisetzung von Arbeitskräften wird
gleichfalls im Versicherungsge¬
werbe angestrebt. Die Mechanisierung
des Geschäftsganges muß weiter vorange¬
trieben werden. Auch unter den haupt-
und nebenberuflichen Versicherungsvertre¬
tern wird man Einsparungen vornehmen,
und zwar durch Zentralisierung des Werbe¬
wesens. Die individuelle Beratung auf
dem weiten Gebiet der Versicherungswirt¬
schaft mutz einer mehr summarischen wei¬
chen , doch besteht infolge der überschüssigen
Kaufkraft eine höhere Versicherungsbereit¬
schaft als je zuvor . Bei den Versicherungen
hat sich ebenso wie bei den Banken und
Sparkassen das Geschäft nicht vermindert ,
im Gegensatz zum Rückgang des Geschäfts -
Volumens beim Handel. Der Neuzu -
gang an Versicherungen ist wäh¬
rend des Krieges erheblich gewesen : so
hat sich etwa der Bestand an Lebensver¬
sicherungen seit 1938 von '30 aus 45 Mil¬
liarden RM . erhöht, die Prämienzahlun¬
gen sind von 2,9 auf 4 Milliarden RM .
jährlich gestiegen . Mit der wachsenden Ab -
lösung des Bargeld - durch den Scheckver-
kehr aller Art und mit der radikalen Ver¬
einfachung des Briefverkehrs werden den¬
noch personelle und betriebliche Entlastun¬
gen erzielt werden können .

An den Börsen in Berlin und im
Reich werden noch weitere Einschränkun¬
gen vorgenommen werden. Eine einschnei¬
dende Maßnahme wurde schon durch die
Einführung des Kursstopps getroffen,
durch den das Börsengeschäft
alten Stils überhaupt nicht
mehr möglich ist. Das Reichswirt¬

schaftsministeriumhofft , freie Makler und
noch andere Kräfte im Bereich der Börsen
freisetzen zu können . Durch die Neuord¬
nung der Sammelverwahrung von Effek¬
ten und ähnliche rationalisierende Anwei¬
sungen ist Vorsorge getroffen , daß sich das
Wertpapiergeschäft , soweit es un¬
entbehrlich erscheint, immer rationel¬
ler abwickelt.

In der Industrie sind Stillegungen
von Betrieben längst an der Tagesord¬
nung , im übrigen arbeitet sie dank der
straffen Produttionslenkung nur noch
unter dem Prinzip der Kriegsnotwendio-
keiten . Das Reichswirtschaftsministerium
und das Reichsministerium für Bewaff¬
nung und Munition können infolge der
zentralen Planung bereits ganz rationell
Vorgehen , zumal dank der im Laufe des
vergangenen Jahres eingeführten Metho¬
den zur Steuerung der gesamten industriel¬
len Kapazitäten die systematische Auswahl
der kriegswichtigen Betriebe und der noch
zulässigen Produktionen zu einem gewissen
Abschluß gebracht wurde. Dreitau¬
send Herstellungsverbote sind
eine Ziffer, die immerhin für sich spricht.
Weitere Herstellungsverbote werden Wohl
noch folgen : zugleich aber wird man dafür
sorgen, daß die noch für die zivile Versor¬
gung arbeitenden Fabriken nur diejenigen
Waren erzeugen , die in den Haushalten
unbedingt notwendig sind. Die Produk-
tionsbeschränkung wird von einer schärfe¬
ren Auswahl der herzustellenden Güter
nach sozialen Zweckmäßigkeiten begleitet.

Auch in diesem Bereich des Wirtschafts¬
lebens bringt der Uebergang zur totalen
Kriegswirtschaft für die Betroffenen Här¬
ten mit sich , und zwar schon seit geraumer
Zeit. Dennoch werden die persönlichen
Belastungen um des größeren Zieles wil¬
len getragen werden können , zumal jeder
materiell vor Gefahr bewahrt wird . Im¬
mer muß man sich vergegenwärtigen, daß
Stillegungen und Einschränkungen überall
Kräfte freimachen , zumindest aber in Teil¬
arbeitsvorgängen entlasten , und damit
fortwirkend die Rüstungsindustrie stärken,
auf die es jetzt allein ankommt .

Rheinische Hypothekenbank Mannheim . In der
Aufsichtsratsfitzung der Rheinischen Hypotheken-
bank Mannheim wurde der Jahresabschluß vor»

RM .. der zur Verteilung von Wie8er 73t Divi¬
dende, wie seit nunmehr elf Jahre » , verwendet
werden soll . Die gesetzliche Rücklage wurde im
Interesse der Erweiterung der Umlaufsgrenze um
2,09 Mill . RM . erhöht, wobei 1,30 MM. RM .
dem Rücklagekonto entnommen, der Rest über Ge¬
winn - und Verluftrechnung verbucht wurde . Da»
gesamte Reugeschaft im Zuge der HauszinSsteuer -
Ablösungsaktion wird auf 90 bis 109 Millionen
RM . geschätzt ; hiervon entfallen etwa 74°/» auf
Abgeltungsdarlehen .

Frauen zum Anlernen für verschie¬
dene aravblfche Berufe ganztägig
aus sofort aekucht . Der Aleman« e .
Freibura i . Br .. Derfonalabteila .

37591
Weibliche Hilfskraft f . Büroarbeiten

>. öffentl. Dienst auf fof. gesucht .
Ang. u . B 51656 an den Aleman .

Suche eine Köchin sowie ein Mäd¬
chen f. Büfett u. Haushalt . Ernst
Schirmeier , Buggingen . Haus zur
Halde. 36335

Jung « Frau lucht sich ab 1 . Avril
evtl, schon 1 . März als Buchhal¬
terin in Lörrach zu betättaen .
Gute Kenntnisse, an selbständiaes
verantwortungsvolles Arbeiten
aewöbnt . Anaeb . unter Lö 12257b
an den Alemannen .

Jg . Frau m . Handelsfchulbildung f .
Halbtagsbeschäftigung . Evtl , auch
in Emmendingen oder Waldkirch.
Ang. u . B 11272b an den Allem .

ZjUFstAS » i,oZ »«
Wer gibt 2—3 Zimmer von feiner

großen Wobnuna für die Krieas -
dauer an 2 erwachsene Personen
ab . Gefl. Zuschriften erbitte unter
Wa 96564 an den Alemannen .

Zwei Damen aus dem ßibeinland
such, auf toi . möbl. Wohnung od .
2—3 Zimmer mit Küche oder Kü-
chenbenützuna Gegend Oberbaden
in Stadt oder aus dem Land .
Zeit iür die Krieasdauei . Erbitte
Zuschr . u . Wa 96565 an d . Alem.

Lagerraum , 149 qm, mit Büro¬
räumen (elektrotechn . . Artikel) ln
Fretburg auf mögl. fof. zu pachten
gesucht . Angebote unter B 51647
an den Alemannen .

Wohnungstausch Müllbeim -LSrrach.
Biet« in Müllbeim aeräumiae 4-
Zimmerwobnuna in 2- Familien -
baus mit Mansarde und arotzem
Lausaarten . Such« 4- Z .-Wobnuna
mit Garten oder Einfamilienbaus
in Lörrach oder nächster Uuaeba .
Tauichanaebote für fof . oder spä¬
ter unter Lö 86699 an den Alem.

Mülhausen —Freibura . In bester
Wohnlage Mülhausen schöne 3-Z .-
Wohnung geg . 2- od . Z-Z .- Wohng.
in Freiburg zu tauschen gef . Ang.
unt . B 11265b an den Aleman .

Biete schöne 3-Zimmerwohu . (Man¬
sarde) gegen 4-Zimmerwohnung ,
mögl. t . Zentrum d . Stadt auf
sos . od . Frühjahr . Angebote unter
B l 1235b an den Alemannen .

» o «»Zrs «FFs »»
Stempel . Schilder rasch und billta .

A. Sieber . Frba . Unlerlinden 4.
Zu verk . aut erb. Bottich 799 Ltr .

69 RM . . aut erb . Fast 699 Ltr .
190 RM .. Herrenfahrrad 40 RM .
Nebme auterbalt . Schreibmaschine
in Tausch . Zu erfr . u . HG 13334b
beim Alemannen .

Kühlanlage (Marke Arktis ) . 3599 K„
aut erb. , zu verk . Preis 1099 RM .
Zu erfr u . HG 13333b beim Alem.

Koster-Radio <6 Röbren . Mark«
Braun ) m . Netzanode u . 2-^S Aku
zu tauschen aes . aea . Leica oder
Allstrom-Avvarat . Anaebote unter
B 11318b an den Alemannen .

Leinr - Kster. vis glückliche Esburt
eines iasttigsn Stsmmvsitsrs reisen
hocherfreut an : frsu Kos» stliiller
gsb . Xödsris, Mrenststtsn -örsg . (r . 2 .
tzorsttokranksnhsus, vr . 6ssr ), tzissr .
^rickolin liäüllsr , r . 2t . i. keids . 8. Vs
bruar 1943 . lltSSd

vis Lsdurt unsres srstsn Xmdss, WiII > ,
«eigen in dankbarer vrsuds an : irm »
Stzöckiin gsd . sssidsr (Stadt . Kran¬
kenhaus) , VVIIIzr StüokIIn . Smrnsn-
hingsn , Xsrssrisdrich-Str,29>-i. 8 . 2 . 43

Wir haben uns vsriodt: Ko »» Tko -
mann , X»ri Mstrgsr. tzörrsoh ,
leiciistrslls - tziamrnsrstr . 24 . 1 . 1943

Lis Verlobte grollen, auch im Hamen
beider llitsrn : l-isssivits liälcdsolis ,
I->«Iinut Maurer , r . 2t . i. Urlaub, Kot
tort d . örsunscNwsig - frsidurg i . 6r .
vsdruar 1943 . NtSLd

ks griiösn sis Verlobte : Beckwig
ttaisor, Liol» SIsg « art , tziaupt -
vvachtrnsistsr. Scbönsu/Scbwsrrw .

Statt Xsrtsni Wir gsbsn unsere Ver¬
mählung bekannt : vr . Sranr Malsr,
2shn »rrt , r . 2t. im sssicis , Krau kckitk
gsd . fröhlich, tzreidurg , ösgsrhäusis
weg 32 - Stsrnwaidstr . 1 . 4. fsbr . 43 .

Ihre Xrisgstrauung geben bekannt :
Wi »> Tvnckol , tzsotn . in sin . Srensd .-
kisgt . , r . 2t . im fslcis, « ecke Tenckel
gsd . i-iaas. fmmsnciingsn -fisiidronn-
Söckingsn , im fsdruar 1943 . tlWOb

Ihre Xrisgstrauung geben bekannt:
Kuckoll polrkuber , funkmsst , r . 2t.
Xrisgsmar., Martha volrkubor gsb .
i-iinricbs. frsidurg i. Sr. - tzudwigs -
ltori d . Rurich (Osttrissisnd ). 30. öa -
nuar 1943 . 1tt18b

Ihre Xrisgstrauung gadan bekannt:
»ranr fehrsnbacb , r . 2t. Im leide ,
u . krau Matkilkle gsb. t/iatt. .Wsid-
kircb - Sgg d. Lackingsn. 3. 2. 1943

Klein lieber , ältester
8odn . 6sr wir in allein
eine Stütze war . unser

lebensfroher Bruder . der ber-
Lensguts Onkel
Odergekr. KLBT KLIKKL
ist iw Liter von 33 dakren
aw 15. Oes . bei <ien schwe¬
ren Kämpfen vor Ltsiingrad
unssrw lieben Lrjts in den
Kelden -tod gefolgt für Führer
und seine geliebte Keimst .
Badenwoiler , 6 . Februar 1943 .
In grvllew 8ckwers : brau
Keinke Wwe ., Lila 8ckippercit
geb . Keinke , Ilkks. Otto
Keinke , iw Leide , klarüret
Lrkarät «eb . Üsinke . 37511?

Onsseb . Kart u . schwer
trat uns sie diachricht ,

_ vow Heiäentoä weine«
-geliebten Klannes , lies Vaters
seines lungen . unseres lieben
8oknes . Sruüer ». Schwieger¬
sohnes , 8chwagers u. Onkels

LOOLX 8LOLLKD
Ogekr. in einem Oren . -iteLt .,
Ind . lies ielv . 2. LI .. 4 . 8turm -
adseiedenz u. üer Ostmeüaiile
Lr starb »w 12 . ganuar . Kur«
vor seinem 33. Oeburtstsg .
Lei! i- VV.. 8. Lebruar 1943 .
In tiefem Leis : Lran klsrtda
Reekert eeb . 8päth u . LinZ
lisiner : Law . Llorentin kiek
kert ; Oesekw .. u . Lnverw .
1 . 8sslenopfsr Lreitag . 12. 2.
1943 in 2ell i . W . 38457
Vir verlieren einen treuen u^
ptlicbtbewubten klitarbeiter .
8ein Lnüenken weräen wir in
Lbren kalten .
Setrlebskukrung unü Oekolg-
»edskt üer Lirm» Lellwann L
ffleeker, 2eU t. V .

Unsagbares Lsiü brack-
WZW te uns üis kaum taödareE Nachricht , üaö wein in-
nigßtgel . , heiMNSgt.. unvergeül .
klann , unser lieber, guter
8chwis «ersohn . Lrucler unü
8cbwagsr
O .-Oekr. LKIOS OLI7LLL «
am II . 1 . 43 iw Liter von 39
üsbren ln böcbster LkUckt-
erfüllung iw Osten sein Le¬
ben geopfert bat . klit ibw rukt
w . ganaea Oiüek in frewüer
Lrüe .
Ve » ». « h . . 4 . Lebr . 194«.
klsueithtraüe 12.
In tiefem 8cbwerr : Lrau
Lrna Lauerer geb . Hugsn -
scbwiüt , 8cdw !egereltern unü
Oesekwistsr . 32479

Onkaübar unü bart traf
AKU uns üie tieftraurige

Nscbricbt , ü »L nun auch
unser zweiter , lb . 8obn . löru-
üer. Kleff« unü Lnkel

Oekr . LLKL L8LL
iw bwkenüen Liter von nahe¬
zu 22 üabrsn , 17 klonst « nach
üew ? oüe seines Lruäers
Oeorg aw 5 . 1 . 43 üen IlsIÜen-
toü iw Osten erlitten Kat .
8ie ruhen nun beiüe in frew¬
üer Lräs . 12223b
kkeinkelüen . 5 . Lebr . 1943 .
In ti-sksw 8ckwera : Die Li¬
tern : Oeorg Lsei unü Lrau
Luna gsb . Oiiüv : Lruüsr Hein¬
rich Lsei , unü Verwandte .

klack langem Leiden , doch
rasch und unerwartet , durfte
unsere liebe , gute klutter ,
8ebwisg «rwutter . Oroüwutter ,
8cbwe «ter und Dante

Lrau LLI8L OLIOLLL
ged . Liiakgelt , Hebamme a. L .
iw 77 . Lebensjahrs heiwgsken .
Klengen. 9 . Ledruar 1943 .
Oie Hinterbliebenen : Larl
Oeigeie . IVagnerweister . und
Lawiiie : klarie Oeigeie : Lin»
Laiilt geb . Oeigeie u . Lswilie ;
Lisa dakob Vwe . geb . Oeigeie ,
u . LawiUe . 11431b
Heerüigung Lonnerstagnack -
wittag 2 I7kr .
lVacd einem arbeitsreichen Le¬
hen starb nach langer Krank¬
heit . jsüock unerwartet rasch ,
wein lieber . nnvergeLI. klsnn ,
unser guter , treubssorgter Va¬
ter . 8chwi «gsrvater . 8ckwa -
ger unü Ouksi

LLLItLI ) VLORL «
iw Liter von 79 lakren . 33337
Lienkeiw . 7. Lebruar 1934 .
Die trauernden Hinterbliebe¬
nen : k-aulina Wagner geb.
8tüüle : Law . Leon Wagner -
8utter ; Lrnst Wagner , r . 2t .
iw Leide , unü Lnverwaodte .
Oie Leerüigung findet Klitt-
wocb 19. 2 . . 9 .15 Ökr statt .

Unsere gute klutter . OroL -
wutter . 8ebwester u . 8ebwie -
gerwutter
« LKDL « LNVVIILL8LL

geb . 8ckütrendacb
lnk . des klutteredrenkreureo
ist am 8 . Lebruar iw 78. dakr
ihre» arbeitsreichen u . opker -
volien Lebens sankt entschla¬
fen . 33338
Waldshut . 8 . Lebruar 1943 .
Im Kamen d. Lawilie : Lennv
Kloo« geb . Lernükäusei : Lrnst
Kloos : Oisels iSeta.
8tille Lestattung in Lrsiburg .
Von Beileidsbesuchen bitten
wir »bsuseksn .

Kack kurzer , schwerer Krank¬
heit verschied am klontag Un¬
erwartet rasch wein innigst -
gslisbtsr klann unser guter ,
treubssorgter Vater , Bruder ,
8ebwagen und 8cbwi «gersvhn
LlLIOOL . 8D « IDDKlL 'kDL«

8ckicktweister
iw blühenden Liter von nahe¬
zu 38 dabren . 33342
Diengen Oberrkeln , 8. 2. 1948 .
In tiefer Drausr : Lran Lniae
8trittwatter geh . Klukkler :
Lrick 8trittw »tter , u . Lnverw .
Beerdigung am Donnerstag ,
16 I7kr. v . Drauerbaus . Lritr -
Kröber -8tr . 9 . au».
Wir verlieren in dem Verstor¬
benen einen tüchtigen und
treuen klitarbeiter . dem wir
ein ehrendes Lngsdenken be¬
wahren werden .
Lonrs -Werke , Llvktroekewi
sek« Ladriken , Waidskut .

Wir sagen allen hsrslicdsn
Dank , dis anlaölick des Hel -'
dsntoÜe« weine » unvergsLIich .
klannes u . Vaters u . unseres
lieben Bruders . Ogekr. KO-
ÖOLL KLL8 . uns ihr« Ln
tsilnabwe bekundeten . 37311
Lreidurg , 4 . Lebruar 1943 .
IIuwwelstraLs 4
Iw Kamen aller trauernden
Lngsbörig . : Lrau Laula Kees ,

Lür di« beim Heimgang uns .
lieben Klutter Lrau LLI8L -
8LDD OLLOK ged . Dart -
wsnn Wwe . so hsrsl . erwie¬
sene Deiinabws sagen wir auf
diesem Wege unseren besten
Dank . 37256
Lreidurg i. Br . 4. Lebr . 1943 .
8cbünbergstr . 129.
Werner o . Waldemar llauek .

taa von 8—12 und 14—17 Udr.
Der Landrat 32

Wirtfchaftsamt .
Brennbolz .

an der Selbstausberettuna zu betei¬
ligen <1 Samst . i . Rebr . od . M
Aufdereitunaslobn wird er
Zuteiluna erfolat bevorzuat . Werk -
zeua ist zu stellen . Schriftliche An¬
meldung sofort beim Stadt . Rech-
nunasamt .

Emmendinaen , den 8. Aebr.
Der Bürgermeister .

HRB . 6/45. Beamten - Penstons
kaffe Hofsmann -La Roche Berlin G
m .b.H ., Grenzach. Die Firma is
erloschen . 3836l

Lörrach, 3. Februar 1943.
Amtsgericht.

KreibSndiaer Verkauf!
Die Vollstreckunasstelle des Ki

anzamts Säckinaen verlauft durd
den Steuervollzteber Schell an
Montag , dem 15. s?ebr . 1943. ein,
kleine Mineralwasserabfüll -Einrich
tun « mit Maschen. Transvortkisten
u. Spülmaschine gegen Barzahlung

Interessenten können sich mit dem
Beauftragten in Verbindung letzen .

Sädingen . im Februar 1943.
Finanzamt Säckinaen
iVollltreckunasstellel. 4

Achtuna Achtuna!
Erster Aufruf

Gemäß S 8 der Zweiten und 8 4
de« Vierten Anordnuna zur Durch
fiibruna der Verordnung zur An
vassuna der Verbraucheraenossen
schgftlichen Einrichtungen an die
kriegswirtschaftlichen Verbältnille
vom 27. Juli 1941 bezw. 26. August
1942 fordern wir biermit

alle Gläubiger lSvar - und Ge>
schäftsautbabenaläubiaer . sowie
alle sonstigen Gläubiger , soweit
Ne nicht dinglich gesichert sind? der
trüberen Verbrauchergenossenschaft
Freibura i . Br . «GmbH,

auf . tbre Ankvrüch« bei uns oder
unserer Tochtergesellschaft, dem

Gemeinschaftswerk- VerforaunaS -
rina . Bretsaau G . m . b . L>. Frei¬
bura i . Br . . Tullastr . 59. 37585

umgebend geltend zu machen .
Bei Nichtbefolauna dieser Auffor¬

derung geben die Gläubiger ibrer
Ansprüche verlustig . 37585

Hamburg , den 19 . Febr . 1943 .
Gemeiiiickmftswrrk

der Deutschen Arbeitsfront GmbH ..
Hamburg G . Beim Strobkause 14 .

SsZrs » » L AS «

Bekanntmachung.
Das Wirtschastsamt Emmendin¬

aen . Scbloiserstr. 16. bleibt in der
Zeit vom 8. bis 13. Februar 1943
wegen Umzug geschlossen .

Ab 15. Februar 1943 befindet sich
das Wirtfchaftsamt in der „Sinner -
balle" . Emmendinaen . Karl - Frted -
rtL -Straße 39. Telefon 653.

Die Auszahlung des Familien
Unterhalts für den Monat Februar
1943 erfolat in Waldsbut am Mitt¬
woch . dem 19. Februar 1943, nach
mittaas 3—5 Uhr , auf dem Rat¬
baus 2 . Stock . Stadtfass «. 33339

Waldsbut . den 9 . Februar 1943.
Der Büraermcister .

Bekanntmachung der Stadt Tiengen
Die Firma Drogerie Jndlekofer in

Tiengen sOberrbein ) bat den Vek -
kauf des Hcilwassers der Tiengcncr
Tugoquelle lSulsattsche Bitterquelle )
im Auftrag der Stadl Tiengen , als
Quelleigentümertn . übernommen

Tie Verkaufspreise im Kleinban
del an Verbraucher betragen gemäß
amtlicher Festsetzung:

1 bis 9 Flaschen 9 .59 RM . je Fl . :
l9 bis 25 Flaschen 9.57 RM . je
Fl . ; 25 und mehr Flaschen 9.50
RM . je Fl . <9 .75 ccm ) .

Versand auch nach auswärts . An
Wiederverkäufe! wird zu den vom
RfPr . festgefetzten Großhandelsprei¬
sen geliefert .

<Das Heilwasser (Medtzinalwas -
ser) der Tugoguelle ist auf Grund
ausgedehnter klinischer Untersuchun¬
gen anerkannt als heilwirkend bei
Erkrankungen der Leber und Galle,
chron . Nephritis (Nierenleiden ) und
Zuckerkrankheit, unterstützend bei
Diabetes ) , bewirkt Förderung der
Diurese .) 33329

O/ ^s/rs Lrs/Fs »
Koch (Metzger) für Gemeinschafts¬

küche von größerer Baustell« in
Nähe Tiengen/Oberrhein für sos.
gesucht . Angebot« sofort unter Ä
51652 an den Alemannen .

Fungenanstalt mit Gemstnfchafts-
hcim i . Elsaß sucht tüchtige, ener¬
gische Hausmutter . Sinn f . Ord¬
nung u . Sauberkeit im Heim. Fä¬
higkeit das Personal einzuteilen
n . anzuweilen . -Kenntnisse in der
Krankenpflege erforderlich. Ver¬
gütungsgruppe VIII. T .O .A . Ang.
unter B 51667 an den Aleman.

Hilfskräfte u. Anlernlinge gesucht .
Wäscherei Mater , tzreiburg i . Br „
Scheffelstr, 23. »7892

Drei Wolfshunde , acht Wochen alt ,
zu verkauf . Ernst Feederle , Stütz¬
ungen . 33324

Silbernes Glteder -Armband am 8.
2 . in d . HI .-Vorstellung t . Stadt -
tbeater verloren . Da Andenken,
wird um Rückgabe aeaen Beloh¬
nung beim Alemannen . Bertold -
straß« . gebeten. 37587

D . -Armbandubr ( Welßaold) Verl . a.
7 . Febr . abends von Erwinstr . z.
Jobanneskiride . Abzuaeben aeaen
ante Belobnuna : Frba .. Erwins » .
Nr . 39 . 1 . Stock . 13464b

25 . 1 . schwarzer Onvr -Anbänger in
Form eines Wappenschildes mit
Schwan in kl . Perlen u . Steinen ,
verloren . Gea . Belohnung abzua .
Frba . . Lötzendorsstr. 2 . 1 . Stock .

13473b

Lnt/au/ « »»
S Mutterschafe entlaufen in Frba .-

S1 . Georgen . Ermittlungen an
Polizei oder an A . Ehret . Frba .-
St . Georgen . Wendlinger Str . 35.

37557

DettIs 8 s sw 8iegesdenkwsi
Osts IIsns . dss jeden snsiekt .
Lernrnk 8949 . 31945

VSL « FIS<S/tr, »»S0 »»
Ossino . Variets , BsifortstrsLe 3 .

Keuche , klitikwoch, 19 Ohr :
Ksebwittsus - Vorstellung . —
Dss grolle Lttrsktions - Lro-
grsww ! Vow 1 . dis 15. Lebrusr
1948 . Beginn 29 Ökr . Lkkrs :
Ksrrv Klsichen. Igo u. Bseci -s -
reiii 's . 2 Lstrss . Korwsv Li¬
schst« . Dossri . Klsrgvch Bern ,
Odrists Likör , L . Ksrriot .

Ossino - Weindiele . Oeökfnst sd
21 I7br. 37435

Bitter - Voriets . Rertoidstrslle 35 .
Keuche . 16 Ilkr , Lswilienvorstel -
lung . u. 29 .20 Ohr Vorstellung
und di« KopfkspsII « spielt .

35788
Volksbildungsststte Lreidurg . —

Lreichsg. 12 . Lebrusr 1943 , Kör -
sssl 99 der Universität . Beginn
29 libr : d . 8 . Bach . Vortrsg von
Lrol . Or . 2 « nck . Lrei -
burg . Lintrittsprsis « : 89 Kpk .
kür Kicktwitelieder . 69 Bpk. kür
Körer der Volkshildungsstätts
und kkitglieder der Kuichur-
gewsind « , 39 Bpk, für 8cbüier
und Webrwschch. Vorvsrksuk :
Kd-L .-Kreisdienststelle , 8ckws -
hentorstr . 2, üiwwer 11. und
Ksuptgsscdäftsstsil « der Vsr -
tsgs - u . Druckerei -OwbK . „Der
Llewsune " , Ld .-KichIer-8tr . 299 .39296

Ein größerer Transport grostträch-
tigcr Kalbinnen und Zugkübe e!n-
aetrofken. Schlachtvieh wird in
Zahlung genommen. Viebband -
luna Wilhelm Krieg . Emmendin¬
aen. Karl - Friedrich-Str . 63 (Tel .
394) . 79092

Kuustvereiu Lreidurg , 8tädt . Odor
(ebsw . Oborversin ) . Lw Diens¬
tag , dew 16 . Lebrusr 1943 . 29
Ilkr , Ludet rw Hlörsssl I der
Universität ein Vortrsg wit
Lsrdsuknshwen statt von Dr .
klsnkred Lkister über die
,.8ekönke !tea unserer Keimst " .
Kisrsu sind die Klitgiieder des
8tädchiscden Odors sowie dss
Kunstvsreins wich ihren Lnge -
körigen kreuudtiebst eiugsisden .
Dis klitgliedssuswsise wollen
sw Lssleingsng vorgeLeigt wer¬
den . Dr . Koknsr . 1 . Vor¬
sitzender dss Kunstversins ,
Lükrer des Oborvereins (8tädt .
Odor) . 37433

Orolles Kaus : kl ! 18 .30—21 Kg .
kli . I „Die Oescdicdte vow
sekSaen Lnnerl " . — Do 18.39
das 21 Do .-Klie. 8 „Lgmont ".37979

krlgckrlelttzbtzu Ld Kitler 293
Bad mied lieb ! Mn neue»
klariks - Kökk - Lüw der
Lks . Line chsrwsnt « KowSd !»
wit Bevuessuber und strahlen¬
der Laune . In weiteren Bollen :
Viktor Ltssl . klsdv Bskl . Ksns
Brsusewetter , Lribsrt Wäscher .
Deutschs Wochenschau , dgd .-
Verdot. Lkren- u . Lrsikarten
ungültig . 2 .39. 5,99. 7.39. 37486

csstlno -licktrplsi « Belkortstr . 8
Der erste drswstiscks Lard-
Oroüülw der Lks — sin Driurnph
deutschen Liiwschskkens !
0l » golcisn » Sis «ft wit Kri¬
stins Löderbsuw . Lugen KISp-
ksr . LsuI Kiingsr . Kurt Kleieel,
Dsgnv Lsrvses . Lnni« Bossr ,
Budolk Lrsek . Kscb dew 8cksn -
spisl „Der Oigsnt " von Bi-
cksrd Billinger drehte Veit
Ksrlsn diesen Lsrbülw . L« int
dis schöne , tiefempfundene Os-
sehiobte eines jungen , reinen
Bauernmädchens , dss von ihrer
8eknsuckt nscd der 8chsinwvlt
der grollen Ltsdt überwältigt
wird und so die Keimst ver¬
liert . Ksuests Wochenschau ,
dugsndverbot . Lkren - u . Lreik .
ungültig . Keine tel . Bestellun¬
gen . Keue Lnksngsr/sitsn : 2 .99,
4.45, 7.3« . 37434
Voranzeige : 8onntagvor -
wittag 19.39 Okr:
01« golcksna Ltaclt.

Barm« nI» - Uckk»pl » I»
In Lrstsukfübrung k. Lreidurg !
Vom Scklclttzsl *» r« » dt !
Lvbille 8cdwits > LI -
vreckt 8cdoendala . Der
Bowan nach dew Schauspiel
..Dschungel " von lose ! klari »
Lrsnk wird s . Lt . iw >.LIe -
wannen" vsröffentlicdt . Lin
abenteuerlicher Lüw voller
8pannung und ssnsstioneller
Lrsignisss wit einer Kandlung
von menschlich packender Ein¬
dringlichkeit . — lugend verbot .
Lrsikarten ungültig . Dasu : Di «
neueste Wochenschau . Keine
tel . Kartenbestellungen . 2.39,
5.99. 7.39. 874S7

rontkaltkostor Schikkstralle S
Illusion . Lin charmanter Lüw
mit Brigitte Kornev und loh .
Ksesters in den Hauptrollen .
Lins Komödiantin spielt idr
grölltes 8piei und verliert — idr
Herr . Keueste Wochenschau u.
Kulturfilm , dugsndverbot . Lrei -
karten ungültig . 2,39 . 5 .99, 7.39.

Unlon -ftiostor 8ckütgsnallee 7
Donnerstag letstsr Dag !
Dor Borrscdor ! Lwü danninga,
Klarisnne Koppe , Kelene Lebd-
wer . Käthe Kaack . klaria Kop-
penLöksr. Kilde Körber . Theo¬
dor Loos . Kanne » 8teiser . —
Dis Tödis seist einen Lwü -
I Lünings-Lüw frei bearbeitet
nach Osrbart Kauptwanns :
„Vor 8onnsnuntergang "

. Dsru :
Keueste Wochenschau , dugendl .
über 14 dabren Tutritt . Kein »
tslek. Best . Werktags : 2.39. 8.99.
7.39. 37438

kmmoncllnzon : Tontrsltkoator
klittwocb u . Donnerstag 8 Lbr ,
klittwocbnacdwittsg 3 Vdr du-
geudvorstellung
klnor Illr » II«. Lin witreiüsn -
dsr Lüw voll dramatischer Er¬
lebnisse und höchster Oekakren
iw Daseinskampf einer L -8oot -
kesatming . Beiprogramm : „Klei¬
der durcd Beton und 8tadl ".
Lin »usgeaeicknet gestalteter
Lüw vow Einsatz» einer Kacd-
ricbtentrupps . dugendlicbe Tu¬
tritzt! 327Ä


	[Seite 206]
	[Seite 207]
	[Seite 208]
	[Seite 209]

